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Ar. 64 


Die „Noſener Zeitung“ exſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tugen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Feittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
jährlich 4,50 fl. für die Stadt Polen, 5,45 At. für 
ganz Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung ſowie alle Poſtäntter des beutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 


oſe 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 26. Januar. 


thum, ſtoßen ja auf eine ziemlich kräftige Abneigung, aber die 
Süddeutſchen, die ſich dieſer Abneigung bewußt ſind, dürfen 
ſicher ſein, daß ihre Gefühle in Preußen ſelber völlig getheilt 
werden. Mit dem angeblichen Partikularismus haben dieſe 
Dinge abſolut nichts zu ſchaffen. 

Wenn die Formel vom Partikularismus noch zuweilen, 
ganz unbefugter Weiſe, in das Auf und Ab der politiſchen 
Entwickelung eingefügt wird, ſo gehört das zum Theil auch 
zu den Nachwehen der Bismarckſchen Methode. Der 
Fürſt aber würde das Schlagwort von den Reichs feinden und 
Partikulariſten nicht ausgegeben und erfolgreich verwerthet 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf haben, wenn er ſelber wirklich gemeint hätte, es ſtecke etwas 


Verlangen den Anfang des Romanus 
der Hexe“ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
quittung gratis und franko nach. 


Sit der Partikularismus gefährlich? 


Vielleicht ſollte man beſſer fragen: Giebt es überhaupt 
noch einen politiſch wirkſamen, über gelegentliche unklare Ver⸗ 
ſtimmungen hinausreichenden Partikularismus in Deutſchland? 
Die Lieberſche Kommiſſionsrede vom Mittwoch der vorigen 
Woche hat die Frage aktuell werden laſſen. Der Abg. Lieber 
hat es gewagt, damit zu drohen, daß bei fortſchreitender Er⸗ 
höhung der Militärlaſten im Süden der Gedanke auftauchen 
könnte, „lieber bayriſch ſterben als kaiſerlich verderben!“ Er 
hat angedeutet, daß ſolche Stimmungen und Gedanken ſchon vor⸗ 
handen ſind. Dieſe Rede wird ihren Urheber inzwiſchenwohl ſelber 
ſchon gereut haben. Aber der Herr bedarf von unſerer Seite 
gewiß keiner Schonung, und wenn ihm nicht heimgeleuchtet 
wird, wie er es verdient, ſo hat er es eigentlich dem von ihm 
nicht gewollten Umſtande zu danken, daß ſeine beiſpielloſe Un⸗ 
klugheit das Gute geſchafft hat, wo ſie das Böſe ſchaffen 
wollte oder mindeſtens das Böſe zu ſchaffen geeignet war. 
Schon liegen gerade aus den ſüddeutſchen katholiſchen Kreiſen, 
an die Herr Lieber allein gedacht haben kann, Zeugniſſe gegen 
ihn vor. Das charakteriſtiſchſte davon iſt wohl die derbe 
Manier, mit der der vielberufene Dr. Sigl den thörichten 
Mahner und Warner ſchlankweg abthut. Im „Bayeriſchen 
Vaterland“ erklärt Sigl, ſo verrückt ſei auch der rabiateſte 
Reichs⸗ und Preußenfeind in Bayern nicht, daß ihm, ſelbſt 
bei der zwölften Maß der Gedanke käme, Bayern vom Reiche 
osreißen zu wollen. Sigl nennt ein ſolches Unterfangen 
„einfach lächerlich, weil vollſtändig ſinn⸗ und ausſichtslos“. 
Er verwahrt die Bayern gegen den ihnen imputirten „Blöd⸗ 
ſinn“ Liebers. „Uns Bayern verleumden, daß wir auf Hoch⸗ 
und Landesverrath ſinnen und dazu bereit ſeien, das kann nur 
ein Zentrumspreuß', der in jedem Bayern einen „dummen 
Kerl“ erblickt.“ 


Norrekter Welſe muß man eigentlich ſagen, daß die an⸗ 
deren Abfertigungen Liebers, die neben dieſer Sigl ſchen Er⸗ 
klärung noch zu nennen wären, ſich in gleicher Beſtimmtheit 
des Ausdrucks und Inhalts nicht präſentiren; aber gerade 
das iſt das Erfreuliche an der Sache. Es genirt offenbar 
jeden billig und verſtändig denkenden Mann, gleichgiltig in 
welchem Lager er ſteht, ſich gegen einen Verdacht zu verthei⸗ 
digen, deſſen Sinnlosigkeit auf der Hand liegt. Darum hat die 
Lieberſche Aeußerung wirklich einen praktiſchen, hoch zu veran⸗ 
ſchlagenden Nutzen. Als ein Reſt von längſt überwundenen 
Zuſtänden, die nur noch im dunkelſten Empfindungsleben 
Weniger einen Schein von Geltung haben, läßt ſich von 
Demagogen verſchiedener Sorte die Phraſe vom Partikularis⸗ 
mus noch allenfalls gebrauchen, aber nur gelegentlich als 
Ornament und niemals mehr fo, daß fie zu poſitiver Ver⸗ 
werthung dienen könnte. Es iſt gut, daß Herr Lieber das 
jetzt hat erfahren müſſen. Die leider allzu gut begründete 
Unzufriedenheit, von der alle Erwerbsklaſſen erfüllt ſind, be⸗ 
kennt ſich nicht immer durch die wahren Motive ihrer bedauer⸗ 
lichen, aber gerechtfertigten Exiſten. So mag in manchen 
außerpreußiſchen Volkskreiſen hier und da noch ein Gefühl in 
verkümmerter Geſtalt vegetiren, als ob die beſſeren Zeiten von 
ehemals in einen logiſchen Zuſammenhang mit den früheren 
ſtaatsrechtlichen Zuſtänden zu bringen wären. Wird dann 
in irgend einer Weiſe die Probe auf die Stichhaltigkeit 


dieſer flüchtigen Meinung gemacht, dann ſtellt ſich ſofort 
heraus, wie "energie das geſunde Volksempfinden 5 55 
en Konſequenzen von einzelnen gewiſſenloſen Politikern 


reagirt. Es iſt nicht wahr, daß der Partikularismus im 
inne der Zeit bis 1866 noch eine Stätte in deutſchen Lan⸗ 


— Gewiſſe wenig angenehme Eigenthümlichkeiten des 
bei 6 preußiſhen Weſens, der ſtramme und unfreundliche 
smus, der militäriſche Geiſt, das oſtelbiſche Junker⸗ 


„Die Tochter Ernſtliches dahinter. Grade weil er die Ungefährlichkeit jener 


ormel erkannte, grade darum durfte er der Tragkraft des 
nationalen Gedankens die Belaſtung mit dieſem fingirten 
Schrecken zumuthen, und jedesmal, wenn er es that, hat er 
mit Genugthuung und zum Vortheil ſeiner Politik erfahren, 
daß das allbeherrſchende Nationalgefühl den Schimpf, Reichs⸗ 
feind zu ſein, mit beinahe übermäßiger Energie abwehrte, der 
Art, daß bei dieſer Abwehr Parteitendenzen aufkamen, deren 


a zu praktiſch realen Zwecken ungemein bequem war. F 


urzznach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck wurde 
gemeinte, halb 
Beſorgniß lauter als vordem, 


von ſeinen näheren Freunden die halb ernſt 
durch Suggeſtion empfangene 


daß der Partikularismus ſich wieder kräftiger hervorwagen W 


könnte. Auf die heſſiſche Rechtspartei, auf die gleichnamige 
mecklenburgiſche Junkerklique, auf die kleinlichen Reibereien in 
Stuttgart, die durch die Namen Miller und Alvensleben 
charakteriſirt werden, auch auf einige beſonders unverſchämte 
Artikel Sigl's wurde verwieſen, um den Scheinbeweis zu er⸗ 
bringen, daß die Fundamente des Reichsgedankens ſich lockern. 
Wer aber kümmert ſich heute noch um dieſe Geſpenſter? 
Schon als ſie zitirt wurden, war es nicht möglich, einen 
nennenswerthen Bruchtheil der Bevölkerung dafür zu inter⸗ 
eſſiren; heute wird von dieſen Dingen gar nicht mehr geredet. 
Es mag uns noch vieles Schwere aufbewahrt ſein. Unſere 
inneren Zuſtände wie auch die Geſtaltung der europäiſchen 
Verhältniſſe ſind derart, daß wir Alle berufen erſcheinen, mit 
ernſter ſittlicher Selbſtverantwortung, Jeder an ſeinem Platze, 
das Seinize zu thun, um uns zu bewahren, was wir an be⸗ 
wahrenswerthen Gütern haben, und um hierzu zu erringen, 
was uns zur Herſtellung des Friedens zwiſchen den einzelnen 
Erwerbsklaſſen noth thut. Aber die unausgeſprochene Ge⸗ 
meinſamkeit bei all dieſen Kämpfen im Innern wie nach 
Außen iſt und wird bleiben die nationale Grundlage des 
Reichsgefüges, und nur Kinder und Narren können die 
freventlichen Albernheiten mitmachen, die das Heil in der 
Zerſchlagung dieſes Gefüges ſuchen möchten. Für ſolche 
Kindereien ſind die Zeiten denn doch zu ernſt. Darum noch 
einmal: der Partikularismus hat aufgehört, gefährlich zu ſein, 
weil er aufgehört hat, als praktiſch⸗politiſche Tendenz zu 
exiſtiren. 


Deutſchlaud. 

— Berlin, 25. Jan. Die Beſchlüſſe des na⸗ 
tionalliberalen Zentralkomitees in Köln 
werden hier ſtark beachtet. Beſonders iſt es die nachdrückliche 
Erklärung, daß die Politik der Regierung weithin des Ver⸗ 
trauens ermangele, die heute in Abgeordnetenkreiſen mehrfach 
beſprochen wurde. Man erwartet mit Intereſſe die Aeußerungen 
der größeren nationalliberalen Blätter über die Kölner Be⸗ 
ſchlüſſe. Von ſolchen Aeußerungen liegt bisher nur eine vor, 
nämlich in der „Crefelder Ztg.“. Dies Blatt ſtellt ſich ent⸗ 
ſchieden auf den Boden, den das rheiniſche Zentralkomitee be⸗ 
treten hat. Es könne der Würde der Partei nicht angemeſſen 
ſein, „aus jeder Regierungsblüthe mühſam ein Tröpflein 
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m der Morgengusgabe Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Nlittagausgabe bis 8 Ahr 2 für dir 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


— Zu den Reden des Grafen Caprivi in der 
Militärkommiſſion bringt der bekannte Berliner 
Korreſpondent der Münchener „Allg. Ztg.“ eine wohl auf 
Friedrichsruher Informationen beruhende ſcharfe Kritik, indem 
er gleichzeitig die Verſetzung des Generals von Werder 
als Botſchafter nach Petersburg gloſſirt. Er ſchreibt: 

Hier ſind Da nur zwei Dinge möglich: Entweder be⸗ 
ſchwört man ein bedenkliches Mißtrauen im Auslande herauf und 
zwingt unſere Nachbarn, ſich mit dem Gedanken eines von Deutſch⸗ 
land offenſiv geführten Krieges ernſtlich vertraut a machen 
und ſich darauf einzurichten; oder man erweckt das Mißtrauen 
des Reichstages und des eigenen Volkes, daß dieſes Säbelge⸗ 
raſſel nichts weiter zu bedeuten habe, als die obligate ie 
die — wenn auch nicht in ſolcher Uebertreibung — jeder Militär⸗ 
vorlage zu Theil zu werden pflegt. Daraus ergiebt ſich dann die Fol⸗ 
gerung: „es geht auch anders“, zumal wenn man bedenkt, daß der 
ſoeben als Botſchafter nach Petersburg geſandte General von Werder 
der wärmſte Freund Rußlands iſt, den wir in Deutſchland beſitzen; ſo 
feit in ruſſiſche Auffaſſungen und Ueberzeugungen eingelebt, daß 
Fürſt Bismarcd zu Lebzeiten des alten Kaiſers Wilhelm wieder⸗ 
holt, aber vergeblich W erders Abberufung von dem Poſten 
als Militärbevollmächtigter in St. Petersburg beantragt haben 
ſoll. In unſern hieſigen militäriſchen Kreiſen wird glaubwürdig 
erzählt, daß einſt bei einer Beſichtigung auf dem Tempelhofer 
elde in der Suite des alten Herrn ſcherzhaft ausgeſprochen 
wurde, General von Werder habe das 5. Armeekorps er⸗ 
halten, und auf die erſtaunte Bemerkung eines aus der Provin 
eingetroffenen Generals: „das fünfte Korps jet ja gar nicht vakant“, 
die Antwort gelautet habe: „das fünfte ruſſiſche, in 
arſchau“. Nun denke man ſich, daß dieſer Botſchafter in dem 
nämlichen Augenblicke ſeinen Poſten in Petersburg antritt, in 
welchem Graf Caprivi den Krieg „auf zwei Fronten“, wenn auch 
nicht als unmittelbar bevorſtehend Auer ſo doch in nächſte 
Sicht rückt, und zwar zu Gunſten einer Mil'tärvorlage, die für 
einen nahen eg gar nicht wirkſam werden würde. 

— Gegenüber den im Abgeordnetenhauſe erhobenen 
Klagen über die Nothlage der Landwirthſchaft 
bemerkt die „N. A. Z.“ an leitender Stelle: 

„An Sürjorge für die landwirthſchaftlichen Intereſſen hat es 
die preußiſche Staatsverwaltung niemals fehlen laſſen. Wenn 
insbeſondere die im vorigen Jahre 1 Handelsverträge 
als Urſache der landwirthſchaftlichen Nothlage denunzirt wurden, 
ſo überſah man, daß Beſchwerden über die Nothlage vor den 
Verträgen nicht minder laut erhoben wurden, als es heute geſchieht. 
Andererſeits aber kann die Handelspolitik eines großen Landes 
nicht nach den Bedürfniſſen eines, und ſei es auch eines noch ſo 
wichtigen Faktors des Wirthſchaftslebens, bemeſſen werden, ſondern 
es wird dſe allgemeine wirthſchaftliche Lage Ausſchlag gebend ſein 
müſſen. Sind aber die Handelsverträge kaum ein Jahr in Kraft, 
ſo iſt deren Wirkung auf unſer Wirthſchaftsleben bisher in keiner 
Weiſe endgiltig zu beurthetlen. 

— Ueber die Vorverhandlungen betreffs eines deut ſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrags berichtet die „Nat.⸗ 
Lib. Korr.“: 

er ai find die Intereſſenten aus der Eiſeninduſtrie um 
Dre Ansichten befragt worden; geſtern kam das erden iich an an 
die Reihe, heute und wahrſcheinlich noch morgen werden ſich andere 
Intereſſentengruppen anſchließen. Dann wird eine Sichtung des 
geſammelten Materials vorgenommen und es beginnen, etwa in 
nächſter Woche, die eigentlichen Berathungen im Reichsamt des 
Innern. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß unſererſeits, in Antwort 
auf die ruſſiſchen Vorſchläge, dann unſere Gegenforderungen an 
Rußland in genau formulirter Weiſe geſtellt werden. 

— Der „Reichsanz.“ bringt überraſchend früh die Haupt⸗ 
zahlen über den auswärtigen Handel Deutſch⸗ 
lands im Jahre 1892. Man muß die Schnelligkeit, mit 
der das kaiſerliche Statiſtiſche Amt in neuerer Zeit die Ein⸗ 
und Ausfuhrzahlen veröffentlicht, unbedingt anerkennen. Die 
Handelsausweiſe werden jetzt nahezu ſo raſch bekannt wie in 
England, wo allerdings das Syſtem der ſtatiſtiſchen Veröffent⸗ 
lichung dem unſrigen noch weit überlegen iſt. as nun das 
Ergebniß des auswärtigen Handels betrifft, ſo ſtand nach den 
monatlichen und vierteljährlichen Veröffentlichungen ſchon feſt, 
daß wir ſehr ungünſtige Zahlen haben würden. Das Schluß⸗ 
ergebniß zeigt für den Spezialhandel folgende Ziffern: Der 
Werth der Einfuhr betrug 4 463 093 000 M., der der Aus⸗ 


Honig zu ſuchen.“ — — Wir haben ſchon einige Male darauf fuhr 3 327 980 000 M. Im Jahre 1891 wurden eingeführt 
1 gemacht, wie das leitende Organ der Waaren für 4 403 404 000 M., ausgeführt 3 339 755 000 M. 


Zentrumspartei ſeit dem Abmarſch der Partei ins 
Capriviſche Lager auch ſeinen Stil ſo merkwürdig gewandelt 
hat. Das iſt ſymptomatiſch. Früher drückte das Blatt ſich 
bürgerlich aus, jetzt erſtirbt es in Ehrfurcht vor dem Adel und 
bringt den Höfen Grammatik und äſthetiſchen Geſchmack zum 
Opfer. Jetzt leſen wir in der „Germania“ wieder: „Der 
heutigen Reichstagsſitzung wohnte auch der Großherzog von 
Sachſen⸗ Weimar in der Loge bei. Der erſte Vizepräſident 
des Reichstags, Graf von Balleſtrem, welcher der heutigen 
Sitzung klaren hatte die Ehre, Sr. Königlichen Hoheit in 
rother Mappe die auf die heutigen Verhandlungen bezüglichen 
Druckſachen überreichen zu dürfen.“ Das iſt die zweite Hälfte 
eines „Entrefilets“ der „Germania“ über die Reichstags⸗ 
ſitzung. Es iſt übrigens keineswegs Brauch der 5 
8 gerade anweſenden landesfürſtlichen Perſonen ſolche 
ienſte zu leiſten. 


Der Werth der Einfuhr iſt danach gegen das Vorjahr um 
59 689 000 M. geſtiegen, der der Ausfuhr um 11 775 000 M. 
zurückgegangen. Der Werth der Einfuhr überſtieg 
den der Ausfuhr um 1135 Mill. M. Im Jahre 
1891 hatte der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr 
1063 Mill. 1890 863 Mill. 1889 833 Mill. 1888 83 Mill. M. 
betragen; 1887 wurden noch für 1¼ Millionen, 1886 
107 Millionen M. Waaren mehr ausgeführt als eingeführt. 
Die Handelsbilanz ift alſo in den letzten Jahren für Deutſch⸗ 
land eine überaus ungünſtige geworden. Nun iſt zwar richtig, 
daß die Handelsbilanz nur einen Theil der die Geſammk⸗ 
abrechnung zwiſchen den Ländern umfaſſenden ſogenannten 
Zahlungsbilanz bildet und nur wenn man zugleich die gegen⸗ 
ſeitigen Zahlungsverbindlichkeiten, die Geldzahlungen, die 
Arbeits⸗ und Transportleiſtungen mit berückſichtigt, wird man 
ein zutreffendes Bild von der durch den internationalen Verkehr 
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bewirkten Verſchiebung der Vermögensverhältniſſe eines Landes 
erhalten können. Wenn aber die Zahlen der Handelsbilanz 
eines Landes, ohne daß die Geld⸗ und Verkehrs verhältniſſe 
weſentliche Aenderungen erleiden, ſich ſo zu Ungunſten der Aus⸗ 
fuhr verſchieben, wie die deutſchen in den letzten Jahren, ſo 
wird man aus ihnen unbedingt auf eine ſich verſchlechternde 
Lage der allgemeinen Volkswirthſchaft ſchließen müſſen. 

Dem Welfenprozeß in Hannover, über deſſen 
Ausgang wir bereits berichteten, widmet der „Hannov. Cour.“ 
einen ſehr verſtändigen Artikel. Zuerſt wirft das national⸗ 
liberale Organ die Frage auf, ob die Beſtimmungen des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes von 1850, auf Grund deren die 
Verurtheilung eines Theiles der Angeklagten erfolgt iſt, über⸗ 
haupt noch zeitgemäß ſind. Der „Hannov. Cour.“ verneint 
dieſe Frage mit Recht. Alsdann geht das Blatt zur Beur⸗ 
theilung der politiſchen Seite des Prozeſſes über und bemerkt 
dazu ebenfalls zutreffend: 

Vergegenwärtigt man ſich den großen Apparat, der gegen die 
welfiſchen Vereine in Szene geſetzt wurde: die vielen Hausſuchungen, 
die Vorunterſuchungen u. ſ. w., und ſieht man dann dieſe Verurthei⸗ 
lungen wegen geringfügiger Uebertretungen, ſo wird man unwill⸗ 
kürlich an das Wort des alten Horaz erinnert: „Parturiunt 
montes, — nascetur ridiculus mus“, und man fragt 
ſo langwierige, umfangreiche und koſtſpielige Unterſuchung zu der⸗ 
artigen Uebertretungen, die doch ſchließlich keine großen Staatsver⸗ 
brechen darſtellen, im richtigen Verhältniſſe ſteht. Wir müſſen offen 
ſagen, daß wir das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft in dieſer 
Angelegenheit für zweckmäßig nicht halten können, insbeſondere auch 
deshalb nicht, weil aus dem Verlaufe des Prozeſſes die wel fiſche 
Parteieher Vortheilals Schaden haben dürfte. Wenn 
gegen einzelne welfiſche Führer in der Weiſe, wie es hier geſchehen, 
verfahren wird, jo wird es der Partei nur erleichtert, ſich als 


politiſche Märtyrerin aufzuſpielen und damit bei weniger Urtheils⸗ 


fähigen Sympathien zu gewinnen, und außerdem bietet die Aus⸗ 
nutzung ſo veralteter geſetzlicher Beſtimmungen den Welfen eine 
geeignete Handhabe, um die preußiſchen Inſtitutlonen bei der Be⸗ 
völkerung unſerer Provinz mißliebig zu machen Von der 
Aufhebung der Beſchlagnahme des Welfenfonds haben alle Patrioten 
eine Förderung der Ausſöhnung vieler Welfen mit den beſtehenden 
Zuſtänden erhofft, — durch ein Vorgehen, wie es in dem Welfen⸗ 
prozeß vorliegt, können aber die guten Wirkungen jener Maßregel 
nur gehemmt oder gar ganz aufgehoben werden.“ 

— Aus dem Saarrevier veröffentlichen die wegen des 
Streiks entlaſſenen Bergleute in dem ſozlaldemokratlſchen 


„Vorwärts“ einen Aufruf wegen Unterſtützung. Damit dürfte die 


Solidarität der Streikenden mit der Sozialdemokratie trotz der 
Ableugnung von ſozialdemokratiſcher Seite erwieſen ſein 
ordhauſen, 24. Jan. Für Lehrerkreiſe be⸗ 
merkenswerth iſt ein Beſchluß der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vom heutigen Tage. Er geht ie dahin, die Ver⸗ 
ſorgung der Wittwen und Waiſen der Lehrer an der höheren 
Töchterſchule und der Mittelſchule, die bis jetzt noch immer 
der geſetzlichen Regelung entbebrte, auf die Stadtkaſſe zu 
übernehmen und zwar unter Annahme der hierfür durch 
Staatsgeſetz für die Vollsſchullehrer 
Dagegen aber ſoll andererſeits dieſen Lehrern die ihnen bisher bier 
ugeitandene Befreiung ihres Dienſteinkommens von dem Kommunal⸗ 
euerzuſchlage genommen werden, da ihnen ein verbrieftes 
echt auf dieſe bisher gewährte Vergünſtigung nicht zur Seite 
ſtehe, und es angeſichts der ſteuerlichen Anſpannung aller übrigen 
hieſigen Einwohnerklaſſen nicht wohl zu rechtfertigen ſei, eine 
ſolche noch länger beſtehen zu laſſen. Der Beſchluß tritt am 
1. April d. J. in Kraft. ee Bu 
Altona, 24. Jan. Die Altonaer Stadtverwaltung 
bat, um den Nothſtand unter der Arbeiterbevölkerung zu 
euern, beſchloſſen, mehrere umfangreiche Straßenregultrungen in 
en Vororten, die eigentlich erſt im nächſten Etatsjahre vorgenom⸗ 
men werden ſollten, ſchon jetzt in Angriff nehmen zu laſſen. Da⸗ 
durch erhalten 1000 Perſonen Beſchaftigung. 

L. C. Aus Baden, 24. Jan., wird uns geſchrieben: Die 
Delegirten, die die nattonalliberale Partei am Sonn⸗ 
tag, 22. Januar, nach Karlsruhe entſandt hatten, lehnten die An⸗ 
Frühe des nach links gehenden Profeſſor Löthlingk ab; ſie gedenken 
im bisherigen Fahrwaſſer zu bleiben. War bei dem einen Antrag 


(die allgemeinen und direkten Wahlen zum Landtag, welche Frei⸗ li 


finnige und Volkspartei fordern, betreffend) die Rede Gneiſts im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe das Stärkungsmittel, ſo war im 


fich, ob eine M 


feſtgelegten Grundſätze. 25 000 


FTM. 1,2 an 


Uebrigen der Eigenſinn der alten Führer. der fie mit Blindheit 
geſchlagen, lediglich an dieſen Ablehnungen ſchuld. ur wenn 
die Herren Kiefer und Fieſer im Herbſt ſelbſt unterliegen, oder 
wenn ihnen ein Zentrumsführer, Minnigerode parodirend, zuruft: 
„Ruhe bei der Minorität!“, dann, erſt dann werden den Gefährten 
die Augen aufgehen. Vorläufig hofft man noch, daß der bureau⸗ 
kratiſche Apparat, die Bürgermeiſter und Rathſchreiber, ſowie die 
Furcht vor Kapuzinern und — obgleich das Reichsſache iſt — vor 
Jeſuiten, ihnen die Wähler wieder in genügender Zahl zutreiben 
wird; aber wir glauben, die Rechnung iſt falſch. Man macht 
Freiſinnige und Volkspaxtei dafür verantwortlich, wenn die Zen⸗ 
trumsoppoſition wächſt, daß man aber ſelbſt der Hauptſchuldige iſt, 
wird nach wie vor überſehen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 24. Jan. Zur Widerlegung der ee 
das Abg. Dinge in der vorletzten Sitzung der Militärkommiſſion, 
daß nach den bisherigen Erfahrungen 60 000 dtenſttau pille e 
Rekruten — fo viel verlangt die Militärvorlage — nicht zur 
Wel Hu ſtehen, hat die Militärverwaltung der Kommiſſion heute 
zwei Zuſammenſtellungen zugehen laſſen, einmal diezenige der 
Körperbeſchaffenheit der Militärpflichtigen bei dem Obererſatzge⸗ 
ſchäft vom Jahre 1880 bis 1891 (inkl.) und eine Zuſammenſtellung 
der Abgänger an Dienſtunbrauchbaren, Halbinvaliden und Ganz⸗ 
invaliden in den Jahren 1878/79 bis 1889/90. Nach der erſteren 
Zuſammenſtellung ſind im Jahre 1891 von 335 583 vorgeſtellten 
ilitärpflichtigen 148 054 Mann (441 / zum Dienſt mit der 
Waffe, 4286 (13 °/,) zum Dienſt ohne Waffe eingeſtellt worden. 
40 162 Mann (120 %) wurden wegen geringer körperlicher Fehler 
der Erſatzreſerve, 29815 Mann (89 % ) wegen bleibender körper⸗ 
licher Gebrechen geringeren Grades dem Landſturm überwieſen. 
44595 Mann (135 ⅜ ) wurden als zeitig untauglich zurückgeſtellt. 
Dauernd untauglich wegen echeblicher Fehler wurden befunden 
68 671 Mann (205 %). Die Zahl der zum Dienſt mit der Waffe 
Tauglichen tft in 1890,91 von 391 auf 441 %% geittegen ; die Zahl 
der wegen geringer körperlicher Fehler der Exſatzreſerve Ueber⸗ 
wieſenen iſt dagegen von 197 auf 120 % gefallen; die dem Land⸗ 
ſturm Ueberwieſenen von 76 auf 89 % neittegen. Was die Ab⸗ 
gänge während der Dienſtzeit betrifft, ſo iſt die Zahl der als 
dienſtunbrauchbar Entlaſſenen ziemlich ſtabil geblieben; dieſelbe 
betrug im Jahre 1889/90 20,9 % der Kopfſtärke der Armee ein⸗ 
ſchließlich Invaliden, Kadetten⸗ und Unteroffizier⸗Vorſchulen. Da⸗ 
gegen iſt das Verhältniß der Halb⸗ und Ganzinvaliden, wie auch 
der Abg. Hinze behauptet hat, ſeit 1878/79 nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen. Im Jahre 1878/79 betrugen die Halbinvaliden 2,7 vom 
Tauſend, 1889/90 aber 5 vom Tauſend; die Ganzinvaliden in 
1878/79 4,5 vom Tauſend, 1889/90 7,8 vom Tauſend. Der Ge⸗ 
ſammtabgang iſt in Solge deſſen von 27,7 vom Tauſend in 1878/7 

auf 33,8 vom Tauſend in 1889/90 geſtiegen. Die offizielle Sta⸗ 
tiſtik hat alſo die Behauptung des Abg. Hinze, daß ſich eine er⸗ 
hebliche Zunahme der während des Dienſtes als unbrauchbar Ent⸗ 


laſſenen ergeben habe, beſtätigt. Herr Hinze hat ferner behauptet, R 


daß die Zahl der Ueberzähligen im Durchſchnitt auf 20 00% M 
zu berechnen ſei. Ueberzählig waren im Reich 1874: 28 377, 1886: 
7784, 1887: 22625, 1890: 5916, 189115664 Mann. Der 
Durchſchnitt von 20 000 Mann iſt alſo eher zu hoch als zu niedrig. 
Die Zahl der „Minder mäßigen“ (Körpermaß zwiſchen 1,57 und 
54) beträgt nach amtlicher Angabe ca. 5000. Mehr wie 
5 Rekruten find alſo nicht dtöpontbel. 
Sollen alſo 60 000 Rekruten mehr eingeſtellt werden, jo müßte 
auf die Bedingttauglichen zurückgegriffen, d. h. in Zukunft eine 
große Zahl derjenigen Mannſchaften in das ſtehende Heer einge⸗ 
ſtellt werden, welche jetzt wegen geringer körperlicher Fehler der 
Erſatzreſerve überwieſen werden. Daß für dieſes Jahr durch 
kaiſerliche Verordnung das Körpermaß von 1,57 auf 1,54 Meter 
herabgeſetzt worden iſt, ändert daran nichts. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Peſt, 19. Jan. „Wenn der zehnte Theil des Eifers“, 
ſchreibt das „N. P. Journ.“, „welcher der leidigen Wegtaufen⸗ 
frage gewidmet wurde, darauf verwendet worden wäre, daß das 
Landvolk feinen Kindern eine ſorgfältigere Pflege an⸗ 
* delhen ließe, ſo würde die Seelenzahl jeder der größern 
Konfeſſionen alljährlich einen Ueberſchuß von vielen Tauſenden 
gegen die jetzigen wirklichen Vermehrungsziffern aufweiſen. Für 
dieſe Art der „Rettung“ von Seelen fehlt aber der Sinn den be⸗ 
treffenden Kreiſen.“ Das Blatt macht dieſe Bemerkung gelegent⸗ 
der Verhandlung der ſanitären Fragen im un 
gariſchen Abgeordnetenhauſe. Der Miniſter des In⸗ 
nern Hieronymt hat nämlich bei der Budgetdebatte des In⸗ 


ann 


⸗nur daß die „Lanterne“ den 
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nern das hier zu Lande verwahrloſte Geſundheitsweſen aufs Tapet 
gebracht und ſeinen Entſchluß kundgegeben, auf dleſem Gebiete 
verbeſſernd einzugreifen. Die Verheerungen der Diphtherie, der 
Blattern, des Typhus, endlich die Cholera⸗Epidemie haben die Ab⸗ 
geordneten und die Regierung veranlaßt, zu unterſuchen, welche 
Verhältniſſe es verſchuldet haben, daß die wichtigſten Beſtimmun⸗ 
gen des vor 16 Jahren geſchaffenen Sanitätsgeſetzes noch immer 
nicht vollzogen ſind. uch find die Sterblichkeits⸗ 
züffern Ungarns außer Rußland — die 
höchſten in ganz Europa. Der wichtigſte Theil der Ge⸗ 
ſundheitspflege, die l von Erkrankungen, kann aber ohne 
gründliche Reform der Gemeindeverwaltung nicht verwirklicht wer⸗ 
den. Die ſchrecklichſte Krankheit im Lande, welche die meiſten 
Opfer verlangt, iſt die Tuberkuloſe. Eine Verminderung der Opfer 
müßte durch allgemeine Maßregeln herbeigeführt werden; die Er⸗ 
nährungsverhältniſſe müßten gebeſſert, ebenſo die Wohnungsver⸗ 
hältniſſe günstiger geſtaltet werden, der Infizirung der Luft und 
des Waſſers ſollte vorgebeugt werden. Solange die Verwaltung 
der Gemeinde keine andere wird, bleibt jede Maßregel ein Schlag 
ins Waſſer. Es iſt eine Frage von allgemeinem Intereſſe, daß 
Ungarn aufhöre, ein Herd für alle denkbaren Seuchen zu ſein. Der 
Umſtand, daß die Cholera nicht erlöſchen will, und daß die Be⸗ 
ſorgniß, ſie werde im Sommer von Neuem (ark auftreten, allge⸗ 
mein iſt, werden dem Miniſter des Innern die Unterſtützung aller 


Parteien zuſichern. 
Schweiz. 

* Die Genfer Fahnen⸗ Affaire — der franzöſtſch⸗ 
ſchweizeriſche Eiſenbahndkrektor Bernoud wurde, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, von feiner franzöſiſchen Behörde abgeſetzt, weil er anläßlich 
einer Feſtlichteit in Genf die franzöſiſche Fahne auf dem dortigen 
Bahnhofsgebäude durch eine ſchwetzeriſche hatte erſetzen laſſen — 
iſt jetzt in ein neues Stadium getreten. Anläßlich dieſer 
Angelegenheit hatte ſich bekantlich die öffentliche Meinung der 
Schweiz darüber beunruhigt, daß der Genfer Bahnhof einer fran⸗ 
zöſiſchen Bahngeſellſchaft gehört, die jeder Zeit die Weiſungen der 
franzöſiſchen Regierung zu befolgen hat. Im Genfer Kantonsrath 
wurde nun die Genfer Regierung wegen dieſer Angelegenheit inter⸗ 
pellirt. Dieſelbe erklärte, der Bundesrath werde bis Ende Januar 
Vorſchläge über den Rückkauf des Bahnhofes machen; vor dem 
20. Junt 1893 könne dieſer nicht erfolgen. 


Italien. 

* Aus Rom wird der „Voſſ. Ale mitgetheilt, daß durch die 
Bankſkandale immer neue, thellwelſe hoͤchſt pikante Gerüchte, 
die in der amtlichen Geheimthueret Nahrung fänden, gezeitigt 
würden. Die Regierung laſſe ſogar darauf bezügliche Telegramme 
an inländiſche und ausländiſche Blätter auf⸗ 
halten. Die Gerüchte von einer Verſchmelzung der ſüdländiſchen 
Banken ſei unbegründet, auch dem Banco di Napoli ſei die Fort⸗ 
dauer des Emiſſionsrechts zugeſichert. Zur Verhaftung des unge⸗ 
treuen Bankdirektors Cucintello wird noch gemeldet, daß er in 
om bei einer alten Freundin Zuflucht gefunden hatte, während 
man ihn in Neapel oder ſchon im Auslande vermuthete. Er wurde 
durch Geheimpoltziſten feſtgenommen, als er geſtern bei Dunkel⸗ 
werden in Prleſterkleidung das Haus verlaſſen wollte, um die gut 
vorbereitete Flucht ins Ausland vorzunehmen. An der verſuchten 
Leerung eines Giftfläſchchens verhindert, ließ er ſich nach genauer 
Hausſuchung widerſtandslos in geſchloſſenem Wagen nach der Poli⸗ 
zeidirektion bringen. 


Frankreich. 

* Der aus gewieſene Korreſpondent des Buda⸗ 
peiter „Hirlap“, Szekely, theilt ſeinem Blatte Folgendes 
mit: Am 3. Januar begegnete er dem Publtziſten Gromier, 
einem nahen Verwandten des Präſidenten der Kammer, Floquet. 
Derſelbe theilte ihm mit, das größte Ereigniß des Tages jei das 
Geſtändniß Rouviers vor dem Unterſuchungsrichter, daß er 200 000 
Francs Panamagelder, aber nicht für ſich, ſondern für Baron 
Mohrenheim, den ruſſiſchen Botſchafter, erhalten habe. Auf 
die Frage, ob er die Nachricht telegraphiren könne, ſagte Gromier: 
„Nicht nur, daß ich es geſtatte, ich erſuche Sie ſo⸗ 
gar darum.“ Nachdem die franzöftichen Blätter die Nachricht 
am folgenden Tage nicht reproduzixten, richtete er an Gromier ein 
Schreiben, worin er denſelben aufforderte, aufrichtig zu ſagen, ob 
er die Nachricht aufrecht erhalte, da widrigensfalls er bereit jet, 
ſeinem Blatte ein Dementt zu ſenden. Gromier antwortete nicht, 
ſandte ihm jedoch am 5 Januar die „Lanterne“, welche ſeine 
vor zwei Tagen nach Pudapeſt geſandte Depeſche paraphraſirte, 

: Namen Mohrenheims nicht nannte. 
Jedermann mußte jedoch ſoſort darunter Mohrenheim erkennen: 
zugleich hielt Gromier die Nachricht in kategoriſcher Form auf- 
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Zum Gedächtniß an Werner v. Siemens. 


Er Mittel b Gi 
Das Geſchäft wurde feinerzeit ohne Mittel begonnen, Ein 
ae Juſtizrath Siemens in Berlin, lieh zur Gründung 
und Einrichtung einer Werkſtatt in der Schönebergerſtraße 18000 M. 
mit der Ausbedingung einer ſechsjährigen Gewinnbetheiligung. 
Mit Werner von Siemens Eintritt begann nun eine Zeit der 
emſigſten Thätigkeit. Obwohl er gern ſich weiter wiſſenſchaftlichen 
Studien hingegeben hätte, kam er doch bald zu der Exkenntniß, 
daß er zunächſt ſeine ganze Kraft zur Hebung des Geſchäfts ein⸗ 
ſetzen müßte. Trotz alledem verlor er die Ausbildung ſeiner 
a iel u dem Auge; unter ihnen find es haupt⸗ 

1 elm und Kar 0 

—— oaien ſeine Mühewaltung und Fürſorge für ſie durch 
tüchtige Leiſtungen dankten und zu dem Gelingen ſeiner nun fol⸗ 
enden großen Unternehmungen weſentlich beitrugen. Erſt im 
inter 1849/50 fand er Zeit, ſeine Erfahrungen über telegraphiſche 
Leitungen und Apparate zur Publikation niederzuſchreiben und ſie 
in der Abhandlung „Memoire sur la télégraphie élèctrique“ der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften vorzulegen, die fie in die 
Savands ötrangers aufnahm, was bei der Geringſchätzung der 
Franzoſen über deutſche Leiſtungen zur damaligen Zeit als ein 


roßer Triumph des Deutſchthums angeſehen werden mußte und 
Siemens 10 viel Ruhm und Anerkennung im Auslanbe ver⸗ 
ſchaffte. Durch die darauf folgende Veröffentlichung der Braoſchüre: 


„Kurze Darſtellung der an den preußlſchen Linien 
mit unterirdiſchen Leitungen gemachten Er⸗ 
fahrungen“, wozu man ihn durch allſeitige Angriffe gezwungen 
hatte, da ihm die Schuld e wurde, daß die von ihm ge⸗ 
zauten Linien nicht mehr funktioniren wollten, kam er in Diffe⸗ 
renzen mit der preußiſchen r die ihm 
in der Folge Aufträge zu Bauausführungen nicht mehr ertheilte. 
Es blieb Um im Intereſſe des aufblühenden Geſchäfts nichts 
anderes übrig, als ſich nach anderen Abſatzgebieten umzuſehen. 
u dieſem Zwecke machte er im Jahre 1852 eine Reiſe nach Ruß⸗ 
kind. In Petersburg trat er in Unterhandlungen mit der ruſſiſchen 
Regierung, die zu einem äußerſt günſtigen Abſchluß führten. In⸗ 
Men batte ſich fein Bruder Karl unter feiner Leitung zu einem 


wi 
ö tt ngenieur herangebildet, den er zur Geſchäftsvertretung 
6 fo 8 ührung in Rußland in Bereitſchaft hatte. Es dauerte 


auch nicht lange, da erhielt die Firma Siemens u. Halske den 
erſtend Auftrag von der ruſſiſchen Regierung zum Bau der Kron⸗ 
ftäbter Oinſe, die zin ihrem Theile von Oranſenbaum nach 


die ihm bis ans Lebensende treue ſch 


Kronſtadt die erſte ſubmarxine Telegraphenlinie der 
Welt iſt. Dieſem erſten Auftrage folgten bald weitere und 
brachten die Firma im In⸗ und Auslande in Folge der guten und 
ſchnellen Ausführung zu hohem Anſehen. Der Bau dieſer 
ruſſiſchen Linte, die ſämmtlich als oberirdiſche Leitungen an⸗ 
gelegt wurden, fiel zum Theil in die Zeit des Krim⸗ 
krieges, welcher Umſtand die bereits vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten, wie ſchlechte Transportwege zur Herbeiſchaffung des 
Baumaterials und dergl. mehr Eiſenbahn gab es noch 
nicht, bis auf die einzige Hauptlinie von Petersburg nach 
Warſchau — noch e in ehr Zum guten Gelingen aller über⸗ 
nommenen Bauten, die in ſehr kurzer Zeit fertig geſtellt werden 
mußten, unterſtützte ihn weſentlich ſein Bruder Karl, der ſich 
nell die Gunſt des damals allmächtigen Miniſter Grafen Klein⸗ 
michel zu erwerben wußte. In wie kaum 5 . Weiſe der 
Wille des ruſſiſchen Kaiſers Nikolaus alle Schranken durchbrach, 
und in welchem Maße der ausgebrochene Krimkrieg die Bauaus- 
führung erſchwerte, will ich zur Illuſtration eine intereſſante Epi⸗ 
ſode einfügen, die Werner von Siemens beim Bau der Linie nach 
dem Kriegsſchauplatze in ſeinen „Lebenserinnerungen“ 
fo äußerſt charakterkſtiſch geſchildert hat: Ä 

„Zu etwas längerem Aufenthalte begab ich mich im Frühjahr 
1855 in Begleitung meines Freundes William Meyer nach Peters⸗ 
burg, um unſerem dortigen Baubureau eine den ſchnell wachſen⸗ 
den Anforderungen entſprechende Organiſation zu geben. 

Wir hatten unſere aufgabe bereits ziemlich vollendet und 
dachten ernſtlich an die Rückkehr, als ich plötzlich um Mitternacht 
e e und faſt gewaltſam zum Gehilfen des Grafen Klein: 
michel, dem General von Guerhardt geholt wurde. Dieſer er⸗ 
öffnete mir, der Kaiſer habe den ſchleunigen Bau einer Telegra⸗ 
phenlinie nach dem Krim bis zur Feſtung Sebaſtopol befohlen und 
der Graf wünſche Koſtenangabe und Vollendungstermin bis zum 
nächſten Morgen um 7 Uhr von mir zu haben. Meine Bedenken 
hinſichtlich der Schwierigkeit der Beſchaffung und des Trans⸗ 
portes der Matertalten auf dem allein offenen 8 von 
Berlin bis Perekop und Sebaſtopol, ſowie der Unmöglichkeit eines 
Lintenbaues nach dem Krlegsſchauplatze, wo alle Wege und Trans 
portmittel vom Militär in Anſpruch genommen wären, wurden 
durch das in Rußland alles überwindende Wort: „Der Kaiſer 
will es!“ niedergeichlagen und in der That bewährte ſich dies 
Zauberwort auch in dieſem Falle. Die Linie wurde gebaut. Als 
ich nach durcharbeiteter Nacht pünktlich um 7 Uhr zum General 
kam, erfuhr ich, daß dieſer ſchon vor zwei Stunden I Grafen 
befohlen und noch nicht zurück ſei. Bald nach 8 Uhr kam er und 


bis Sebaſtopol in Wochen ausführen, und zwar 
zu denſelben Preiſen, wie die Linſe von Kiew nach 
Odeſſa. Ich erklärte beides für unmöglich. Der Trans⸗ 


Folge gegeben werden, ſoweit es irgend — Rn einzige ee 
aſten zu dem au 


nach Rikolajew zu fi 
etwa 30 Werſt über 


— genen 
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recht. An dem Tage, als die „Lantern“ dieſe Nachricht betreffs 
Mohrenheim veröffentlichte, erſchieneu zwei Delegirte der Regle⸗ 
zung in der Redaktion der „Lanterne“ und erſuchten den Chefre⸗ 
dakteur, nicht mehr auf die Sache zurückzukommen. In Folge des 
Dementis eines Wiener Blattes hielt es Szekely für angezeigt, 
noch einmal Gromier zu befragen, welcher die Nachricht nicht nur 
zum dritten Male beſtätigte, ſondern hinzufügte. Mohrenheim jet 
aus dieſem Grunde nicht bei dem Diner beim Präſidenten Carnot 
erſchienen, weil er ſich durch dieſe Nachricht kompromitirt fühlte. 
Die Nachricht bildete — das Geſpräch der politiſchen Kreiſe, 
ohne dementirt zu werden. Zwei Tage vor ſeiner Verhaftung er⸗ 
ſchten Szekely in der Redaktion der „Agence libre“, wo ihn fein 
langjähriger Zreund Foucauld de Mandion ſchroff empfing 
weil er die Nachricht über Mohrenheim wegtelegraphirt hatte. In 
dieſem Momente trat Gromier ein, an den ſich Foucault mit den 
Worten wendete: „Was ſagen Sie dazu? Herr Szekely hat dieſe 
Indiskretton begangen; von dieſem Freunde der Franzoſen habe 
ich dies nicht erwartet.“ Gromier erwiderte ruhig: „Er hat 
recht gethan Solche Leute müſſen entlarvt wer- 
Und nun bin ich noch eine weitere Rektiftka⸗ 
tion ſchuldig. Mohrenheim hat außer den 200 000 
Fres auch weitere 300000 Fres. erhalten.“ Er 
ſagte ferner, daß das Geld von der Panama ⸗Geſellſchaft direkt an 
Rouvier, Freycinet und eine dritte Perſon gegangen ſei und daß 
der Berliner Botſchafter Herbette perſönlich daſſelbe an Mohren⸗ 
belm überreichte. „Daher kommt es, daß die Blätter, welche in 
das Weſen der Sache nicht eingeweiht find, von Herbetten ſchen 
Checks ſprechen.“ Als Gromier dies ſagte, waren Foucault de 
Shandion, Klepal, Raoul, ein tſchechiſcher Korreſpondent und 
Szekely anweſend. Foucault's Vorwürfe hatten auf ihn ſolchen 
Eindruck gemacht, daß er weitere Details gar nicht angab. Am 
folgenden Tage beſtätigte ein veröffentlichtes Interview mit 
Arton die Nachricht, daß Mohrenheim 700 000 Fr. erhalten habe, 
ohne daß die Regierung dies dementirt hätte. Die öffentliche Mei⸗ 
nung war derart erregt, daß die Regierung etwas thun mußte, und 
da fie das Faktum offiziell nicht dementiren konnte, fo 
ließ ſie ihn verhaften. Dem Polizeibeamten Cochafert nannte 
er die Quelle der Nachricht; am dritten Tage 
nach ſeiner Verhaftung hatte er noch ein fünfſtündiges Verhör. 
Nach dem Verhör richtete er an den Chef der Pariſer Polizei Loze 
ein Schreiben, worin er gegen die Ausweiſung proteſtirt. Den 
Proteſt wiederholte er auch in dem Telegramm an Ribot, welches 
er vom Schweizer Boden abfandte. Wenn Gromier die Sache 
leugnet, beruft ſich Szekely auf die Ohrenzeugen. 


Lokales. 

Poſen, 25. Januar. 

* Am Sonnabend und Sonntag fand, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, in Berlin eine Verſammlung des 
Zentral⸗Ausſchuſſes zur Förderung der 
Jugend⸗ und Volksſpiele in Deutſchland 
ſtatt. Nach den Mittheilungen des Vorſitzenden, Abgeord⸗ 
neten v. Schenckendorff, ſollen im Jahre 1893 Kurſe zur 
Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen ſtattfinden in 
Barmen, Berlin, Bonn, Braunſchweig, Breslau, Frankfurt a. 
M., Görlitz, Hadersleben, Hannover, Karlsruhe, Magdeburg, 
München, Poſen, Reichenbach i. Schl., Rendsburg, Stettin 


und Stuttgart. Wie der Kaſſenbericht auswies, betrug die 


me im Jahre 1892 10 850,87 M., die Ausgabe 
7953,43 M., ſo daß ein Beſtand von 2897,44 M. auf das 
Jahr 1893 übernommen wurde. Aus der Berichterſtattung 
des Vorſitzenden über die Entwickelung der Beſtrebuugen und 


die Thätigkeit des Ausſchuſſes im Jahre 1892 ſei hervor⸗ 


gehoben, daß der Kultusminiſter Dr. Boſſe dem Zentral⸗ 
Ausſchuß 2000 M. und die Provinziallandtage von Schleswig- 
Holſtein, der Rheinprovinz und Weſtfalen je 500 M. zu⸗ 
gewendet haben. Außerdem haben 55 Städte auf fünf Jahre 
dem Ausſchuß Beiträge von 5 bis 200 M., im Ganzen für 
1892 1780 M. bewilligt. In den 12 an 7 Orten ab⸗ 
gehaltenen Kurſen wurden 312 Lehrer und 194 Lehrerinnen 
ausgebildet. 

cc. Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers in den Schulen. 


In Ausführung einer Verfügung des Kultusminiſters hat bekannt⸗ 
lch die königliche Regierung zu Pofen für den ganzen Umfang 
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antwort: „Geſchehen!“ Eine Geſellſchaft anderer verlangt 6 Rubel, 
mit ihr wurde weiter verhandelt und ſchließlich ein annehmbares 
Angebot erzielt, das die rechtzeitige Stangenlieferung ſicherte. Kurz 
die Allmacht des kaiſerlichen Befehls bewährte ſich auch diesmal. 
Die Linie bis Perekop wurde zur verlangten Zeit fertig, und die 
Linie bis Sebaſtopol wurde wenigſtens ſo früh beendet, daß der 
vorausſichtliche Fall der Feſtung telegraphiſch von dort nach Peters⸗ 
burg gemeldet werden konnte.“ 2 
Nach dem glücklich zu Ende geführten Ausbau des großen 
ruffiſchen Reiches mit weit verzweigten Telegraphenlinien, die ſich 
in der Folge gut bewährten und das Anſehen und den Ruf der 
Firma immer mehr befeſtigten, folgt von dem Jahre 1856 —1883 
bis zum Tode ſeines hochberühmt gewordenen Bruders Wilhelm, 
deſſen Zweiggeſchäft in London außerordentlich ſchnell emporkam, 
die große 1 der Tlefſee⸗Kabellegungen, zu 
denen die beiden Brüder Werner und Wilhelm die 
und bis beutigen Tages maßgebenden Geſetze und 
anweisungen bet der Parke ſelbſt 
möglich wurde, eine Kabelverbindung 
gutem folge für die Dauer herzuſtellen. Bereits vor Beginn 
dieſer großen Unternehmungen war das Berliner Geichäft im 
Jahre 1852 nach der Markgrafenſtraße Nr. 94 verlegt worden, 
und Werners treuer Freund, William Meyer, aus dem Staats⸗ 
Telegraphenbaudienſt ausgeſchieden und als Prokuriſt in das Ge⸗ 
ſchäft eingetreten. Im Mittelländiſchen, Rotden und Atlantiſchen 
Meere ſind von ihnen theils auf eigenes Riſiko, theils im Auf⸗ 
trage der Kabel engliſchen Kabelfabrik Newall u. Komp. die erſten 
größeren Kabellegungen ausgeführt worden, bei denen die inter⸗ 
eſſanteſten Abenteuer zu Waſſer und zu Lande erlebt wurden. 
Ueber alle dieſe Tiefſeckabellegungen hat Werner von Siemens in 
ſeinen „Lebenserinnerungen eingebenbe, reizvolle Schilderungen 
gemacht, die zu den lehrreichſten Kapiteln dieſes intereſſanten Bu⸗ 
ches zu zählen find. In der richtigen Exkenntniß der Thatſache, 
daß man bei der Konſtruktion und 1 ſowie bei den Prü⸗ 
fungen und der Legung der Kabel von falſchen Grundſätzen aus 
gegangen war, wodurch ſo viele vergebliche Legungen veranlaßt 
wurden, übertrug die engliſche Reglerung der Londoner Firma 
bereits im Jahre 1859 die Kontrolle der Anfertigung und die 
Prüfung aller Kabel, deren Legung von ihr in ſichere Ausſicht 
genommen war. Die Erfahrungen über die Ausführung dieſer 
gen und die dabel angewendeten Methoden ſind in dem 
t an die Britiſch⸗Aſſozlation vom Juli 1860 unter dem 
Titel? „Umriß der Prinzipien und des praktiſchen 
Verfahrens bei der Prüfung ſubmariner Tele⸗ 


ndlegenden 
usführungs⸗ 
aben, durch welche es erſt 
n großen Meerestiefen mit 
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ihres Bezirks angeordnet, daß zu den Schulfeiern an vaterländi⸗ 
ſchen Gedenktagen, alſo am Geburtstage des Kaiſers und am Sedan 
tage, ſämmtliche Schulkinder herangezogen werden ſollen, namentlich 
auch an den mehrklaſſigen Volksſchulen, wo dieſes bisher meiſt nicht 
geſchehen iſt. In den Poſener ſtädtiſchen Schulen wird die erwei⸗ 
terte Schulfeier ſchon an dem diesjährigen Geburtstage des Katſers 
abgehalten werden. Soweit den einzelnen Lehranſtalten eine Aula 
nicht zur Verfügung ſteht, in welcher der größere Theil der Schul⸗ 
kinder zu einer gemeinſamen Feier verſammelt werden kann, wird 
die Schulfeter für die Schulkinder der Unter- und Mittelſtufe 
klaſſenweiſe abgehalten werden, unter beſonderer Berückſichtigung des 
Verſtändniſſes der Kinder für eine ſolche Feier. Für die Schul⸗ 
kinder der oberen Abtheilung findet alsdann die gemeinſame Haupt⸗ 
feier in der bisher üblichen Weiſe ſtatt. 

n. Petitionen der Volksſchullehrer. Zahlreiche Lehrer⸗ 
Vereine der Provinz Poſen haben in den letzten Tagen eine Peti⸗ 
tlon an den Landtag gerichtet, worin um Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und 
des Einkommens der Volksſchullehrer gebeten wird. Gleichzeitig 
iſt auch eine Petition an den Herrn Kultusminiſter um baldige 
Vorlegung eines Dotattonsgeſetzes abgeſchickt worden. Der „Poſener 
Lehrer⸗Verein“ hat feiner Petition an den Landtag noch die Bitte 
hinzugefügt, das Geſetz über die Verbeſſerung des Volksſchullehrer⸗ 
weſens ꝛc., falls es angenommen werden ſollte, ſchon am 1. Auguſt 
ins Leben treten zu laſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 25. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
Ztg.“] Der Reichstag berieth heute den Antrag Rintelen 
über die Unterbrechung der Verjährung bei Strafſachen. Nach 
kurzer Begründung durch den Abg. Rintelen (8entr.), 
welcher auf die reichs gerichtliche Entſcheidung hinwies, er⸗ 
klärte ſich Abg. Stadthagen (Soz.) gegen den Antrag, 
da derſelbe vollſtändig überflüſſig ſei. Abg. Hartmann 
(konſ) befürwortete den ſofortigen Eintritt in die zweite Be⸗ 
rathung, weil die geſetzliche Regelung dringend nothwendig ſei. 
Abg. v. Bar (freiſ.) iſt für den Antrag, der nur die Kon⸗ 
ſequenz des Verjährungsparagraphen ſei; da indeſſen die 
Sozialdemokraten Widerſpruch erhoben konnte die zweite Be⸗ 
rathung heute nicht ſtattfinden. 

Es folgt die Berathung des Antrages Ackermann 
über die Konſumvereine u. ſ. w. in Verbindung mit gleichen 
Zentrumsanträgen. Nach Begründung des Antrags durch den 
Abg. Ackermann ſprechen die Abgg. Hitze, v. Stumm 
und Schenck u. a. Das Haus vertagt ſich ſodann auf 
Donnerſtag, wo die Etatsberathung ſtattfindet. 

Berlin, 25. Jan. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordneten⸗ 
haus ſetzte heute die Etatsberathung fort. Bei dem Tit. 
Miniſterium des Auswärtigen legte Abg. Dr. Arendt (frf.) 
Verwahrung gegen die Ausdrucksweiſe des Reichskanzlers 
ein, welcher von „einem Dr. Arendt“ geſprochen habe; dies 
verletze die Würde des Hauſes und entſpreche nicht den parla⸗ 
mentariſchen Gepflogenheiten. Beim Geſtütsetat lehnte das 
Haus die Forderung für die Neubauten auf dem Vorwerk bei 
Trakehnen ab. 

Bei der Berathung des Juſtizetats veelangte Abg. 
Schmitz (Zentr.) eine Reform des veralteten Sportelweſens, 
und ebenſo ſprach ſich Abg. Knebel (natl.) im Intereſſe des 
kleinen Grundbeſitzes dafür aus. Geheimrah Vierhaus 
ſagte die Berückſichtigung dieſer Wünſche bei einer etwaigen 
Aenderung der bezüglichen Geſetze zu. Abg. Bödiker (natl.) 
beklagte die Ueberlaſtung der Richter und wünſchte eine 
weitere Vermehrung der Richterſtellen. Redner ſprach ferner 
ſein Bedauern über den Subjektivismus der Gerichts⸗ 
präſidenten in mehreren Verhandlungen und die theil⸗ 
weiſe zu große Schärfe der Staatsanwälte aus, wobei 
er hierüber direkte Auskunft vom Miniſter forderte. 


graphenlinien auf ihren Leitungszuſtand“ ver- 
öffentlicht worden, und haben weſentlich dazu beigetragen, daß ſeit 
diefer Zeit fehlerhaft iſolirte Kabel nicht mehr verlegt wurden. 
Dieje koſtſpieligen, häufig verunglückten Kabellegungen gaben indeß 
Anlaß, daß Halske 1868 aus dem Geſchäft uustrat und ſich zur 
Ruhe Zelt Unter allen den zahlreichen Aeg die in 
dieſen Beitabjchnitt fallen, wie der Alkohol⸗Meßapoarat 
der fortlaufend und ſelbſtthätig die Menge des abſoluten Alkohols 
regiſtrirt, der in dem ihn durchſtrömenden Spiritus enthalten iſt, 
ferner ſeine ſicher und ſchnell arbeitende magnetelek⸗ 
triſchen Zeigerapparats, die für den Eiſenbahnbetrieb 
auch jetzt noch häufig benutzt werden, ſein Induktions⸗ 
Schreibtelegraph, mit dem man mittelſt eines einzigen 
Daniell'ſchen Elementes durch oberirdiſche Linien mit Sicherheit 
auf die größten Entfernungen telegraphiren konnte, ſeine ſoge⸗ 
nannte Tellermaſchine, durch deren Konſtruktion erſt die 
Aufgabe der Erzeugung von Gleichſtrömen nahezu kontanter 
Spannung durch Voltalnduktion wirklich gelöſt wurde, ſeine elek⸗ 
triſche Schiffsſteuerung und magnetelektriſche Minenzünder u. a. m. 
ragt epochemachend die im Jahre 1867 gemachte Entdeckung des 
dynamoelektriſchen Prinzips, nachdem alle heutigen 
dynamo⸗elektriſchen Maſchinen, die ſogenannten Dynamos kon⸗ 
ſtruirt ſind, hervor. Dieſes Prinzip hat einen neuen großen 
Induſtriezweig, die Elektrotechnik hervorgerufen und der 

echnik das unſchätzbare Mittel verſchafft, durch Aufwendung von 
Arbeitskraft elektriſche Ströme jeder beliebigen Stärke und Span⸗ 
nung zu erzeugen. Die von ihm vorhergeſagte, umwälzende Wir⸗ 
kung auf dem Gebiete der Technik und Induſtrie durch dieſe große 
Erfindung iſt ihm ja auch noch zu erleben und ſich daran zu er⸗ 
freuen vergönnt geweſen. Wie unermüdlich Werner von Siemens 
im Ergreifen und Feſthalten neuer, der Menſchheit nützlicher Ideen 
war, und welch bewundernswerthe Energie er an den Tag legte, 
um dieſen Ideen greifbare Geſtalt zu geben und ſie trotz ſcheinbar 
unüberwindlicher Schwierigkeiten zur Ausführung zu bringen, be⸗ 
wies er in dem kühnen Plan, eine telegraphiſche Speztalitnte 
wiſchen England und Indien, durch Preußen, Rußland und Per⸗ 
hen, die ſogenannte Indo⸗Europätiſche Linte, ins Leben 
zu rufen. Der Bau dieſer Linie wurde auch ungeachtet der großen 
und zum Theil nicht vorhergeſehenen Schwierigkeiten Ende des 

ahres 1869 vollendet und hier it, ſowie mit Hilfe ſeines für den 

etrieb dieſer Linie beſonders fonftrutrten Translations⸗Apparat⸗ 
Syſtems — des verbeſſerten Morſe⸗Syſtems — die Aufgabe ge⸗ 
löſt, zwiſchen London und Calcutta durch eine Linie von über 
10000 Kilometer Länge fo ſchnell und ſicher telegraphiren zu 


Miniſter v. Schelling erwiderte, er könne dem Vorredner 
nicht Unrecht geben und er habe deshalb auch ſchon anläßlich 
der letzten Vorgänge einen Erlaß an die Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten gerichtet, welcher auf eine mehr beſonnene und 
nüchternere Leitung der Verhandlungen ſeitens der Vorſitzenden 
hinziele. Der Miniſter verlas unter dem Beifall der Rechten 
die Verfügung. 

Abg. Rickert erklärte, die Verfügung ſtehe mit dem 
Geſetze in Einklang. An unparteiiſcher Rechtspflege hätten 
alle Parteien ein gleiches Intereſſe. Abg. Minnigerode 
erhoffte von der Verfügung eine Stärkung des Zutrauens zur 
Rechtspflege. Die weitere Debatte war ohne Intereſſe. Am 
Donnerſtag wird die Berathung fortgeſetzt. 

Berlin, 25. Jan. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“] 
Nach der „Volksztg.“ ſind in Nietleben in den letzten zwölf 
Stunden 3 Todesfälle und mehrere Neuerkrankungen vorge⸗ 
kommen. 

Breslau, 25. Jan. Der General der Infanterie z. D. 
Wilhelm von Grolmann, Ritter des Schwarzen Adlerordens 
und früherer Kommandeur des XI. Armeekorps, iſt geſtern in 
Barzdorf bei Striegau geſtorben. 

Prag, 25. Jan. Zeitungsmeldungen aus Oſſeg zufolge 
wird die Zahl der geſtern Verunglückten auf 130 geſchätzt, 
da 50 bis 80 noch verſchüttet und unrettbar ſein dürften. 

Prag, 25. Jan. Weiteren Blättermeldungen zufolge 
ſind in Oſſegg insgeſammt 250 Bergleute angefahren, von 
denen bisher über 100 Todte feſtgeſtellt worden ſind. Neuer⸗ 
dings ſind 56 Todte und Verwundete herausbefördert. Ueber 
60 noch in dem brennenden Schachte befindliche Bergleute ſind 
wahrſcheinlich unrettbar. Die zur Hilfeleiſtung hinabſteigen⸗ 
den Bergleute müſſen wegen der Erſtickungsgefahr ohne Erfolg 
umkehren. 

Warſchan, 25. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die hieſigen Bahnverwaltungen haben aus 
Petersburg die amtliche Mittheilung erhalten, daß in Folge 
des Wiederauftretens der Cholera in Deutſchland die vor⸗ 
jährigen ſanitären Vorſichtsmaßregeln an 
den Grenzſtationen in Bälde wieder eingeführt 
werden. } 

Charkow, 25. Ian. [Privat- Telegramm der „Pof. 
Zeitung.“] Die jetzt hier ftattfindende Meſſe nimmt 
einen günſtigen Verlauf. Die Waarenzufuhr iſt recht bedeu⸗ 
tend. Es beſteht eine lebhafte Kaufluſt. Käufer ſind in ge⸗ 
nügender Anzahl vertreten. Das Geſchäft entwickelt ſich leicht. 
Alle Baumwollenwaaren aus Moskau und dem 
Weichſelgebiet werden mit 5 bis 10 Prozent Preisaufſchlag 
gehandelt ſämmtliche Tuchſorten bringen ebenfalls höhere 
Preiſe. Die Zufuhren von Wolle ſind nicht groß und 
wurden bereits viele Partien ungewaſchener Wolle mit einem 
Preisaufſchlag von / bis 1 Rubel pro Bud gehandelt. 

Bukareſt, 25. Jan. 
auf das entſchiedenſte die Meldungen ruſſiſcher Blätter, wonach 
Rumänien auf die Reklamation des ruſſiſchen Kabinets wegen 
der Affaire des Gagarindampfers „Olga“ Entſchuldigungen 
nach Petersburg gerichtet hätte. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 


dire d bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
ier vorläufig die Titel un behalten uns eventuelle Beſprechung 
für ſpäter vor. 
Die Wiedergeburt der Völker. I. Jahrg. Nr. 12. Monats⸗ 
hefte, herausgegeben von Dr. med. Alfred Damm⸗Wlesbaden. 
(Bruer u. Co., Berlin⸗Hamburg.) 


Saxonieus, Die Umbildung des Heeres zum zweitenmal das Ge⸗ 4 


ſchick Deutſchlands. Preis 50 
Stilgebauer. Vom 


Pf. (F A. Berger, Leipzig. 
Wege. Sechs . — en Nagzſch 
Verlag, Gera.) 


können, wie zwiſchen 2 benachbarten engliſchen Telegraphenſtationen. 
So griff Werner von Stemens überall helfend ein, wo es galt, 
große, dem allgemeinen Wohle nübliche Ideen zu verwirklichen, 
. zu fördern, die den utz und die Hebung 
der Technik im Auge hatten und der ganzen Menſchheit zum Helle 
gereichende Ziele verfolgten. An Auszeichnungen und Ehren hat 
man es daher auch bei jo großen Verdienſten und Leiſtungen 
nicht fehlen laſſen, 1859 wurde er zum Mitgliede des Aelteſten⸗ 
lollegiums der Berliner Kaufmannſchaft ernannt, 1860 zum Doktor 
honoris causa der philoſophiſchen Fakultät der Berliner Univerſttt 
promovirt, 1874 zum Mitgliede der Akademie der ichen ide 
zu Berlin, auf ag ya Bismarcks in feiner amtlichen Eigen- 
ſchaft als Mitglied des Patentamtes, deſſen Gründung haupt⸗ 
ſächlich ſein Werk iſt, zum 


„Geheimen Regierun 
und 1888 vom Kaiſer Friedri 


III, deſſen Woblwollen er in hohem 
Grade beſaß, in den erblichen Adelsſtand erhoben. Eine ſeiner 
letzten ſchönen, hochherzigen Thaten, die ihn ſo recht in vollen 
Glanze ſeiner großen Liebe für gemeinnützige Beſtrebungen er⸗ 


ſcheinen läßt, it die von ihm in die richtige Bahn geleitete und ins j 


Werk geſetzte Gründung eines der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung 
ee Reichsinſtitutes, der phyſikaliſch⸗techniſchen 
eichsanſtalt zu Charlottenburg, die ſich unter der 
Leitung des erſten Phyſikers unſerer Zeit, des Geheimraths 
5 Bol befindet, wozu er eine anſehnliche Summe herge⸗ 
geben hat. N 
Werner von Siemens kann daher mit Recht am Schluß ſeiner 
. von ſich ſelbſt ſagen: 
„Mein 
liche Arbeit war, und wenn ich ſchließlich der Trauer darüber 
Ausdruck gebe, daß es ſeinem Ende entgegenget, fo bewegt mich 
dazu der Be daß ich von meinen Lieben ſcheiden muß und 
daß es 5 u: s an 59 e eee 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitalters erfolgre 
Sul je eu d % der ganzen wiſſenſchaftlichen und techni⸗ 
ſchen Welt ein unerſetzlicher em 
Verblichene gehört zu jener auserwählten Schaar geiſtiger Herren, 
die durch ihr Wirken und Schaffen zu Wohlthätern der un eit 
geworden find, und auf die das Dichterwort: „Wer den Beſten 
ſeiner Zeit genug gethan, der hat gelebt für alle Zeiten!“ 


ei 
volle Anwendung findet. ſeine 


Die „Agence Roumaine“ dementirt 


rath“ ernannt 


Leben war ſchön, well es weſentlich Mühe und nütz⸗ 


Verluſt bereitet worden; denn den 


gel Lu 


1 Familien- Nachrichten. 


Slall jeder Hefonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Schwe⸗ 
ſter Malwine mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Julius Spiro aus 
Neuſtadt b. Pinne beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 


Salomon Bergel. 
Poſen, im Januar 1893. 


Auswärtige 


Familien⸗ Mache chten. 
Verlobt: Fräul. Marie Köcher 
in Schwanebeck mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer Theodor Dieckmann in 
riedrichshof. Fräul. Eliſabeth 
iffe mit Herrn Dr. Max Schön⸗ 
wälder in Wünſchelburg. Fräul. 
Pauline Hackenberg mit Herrn 
in Berlin. Fräulein 
ertha Vollerthun in Fürſtenau 
mit Herrn Rechtsanwalt u. Notar 
Otto Streſan in Tiegenhof. 
1 Herr Dr. med. 
B. Fervers in Köln mit Fräul. 
Maria Kny in Mühlheim. Herr 
Sekondlieut. Eugen Saffran mit 
Fräul. Martha Morgan in Bau⸗ 
teln. Herr Anton van der Up⸗ 
wich mit Fräul. Johanna Nie⸗ 
dieck in Lobberich. Herr Raths⸗ 
Aſſeſſor Schickert mit Fräul. Ger⸗ 
trud Mann in Dresden. 
bees Ein Sosn: Herrn 


Wilh. von den Steinen in Düſſel⸗ 


dorf. Herrn Regierungsbaumeiſter 
Hoyer in Hannover. Herrn Re⸗ 
gierungs⸗ 1 — 5 Frhr. v. Gem⸗ 
mingen in Metz. Herrn Gerichts⸗ 
ar ix Marx in Simmern. Hrn. 
Dr. med. Runge in Bremen. Hrn. 
Dr. Max Pückert in Salzberg⸗ 
werk Neu⸗Staßfurt. Herrn Dr. 
zen 10 19 1 Herr Lieut. 
1 ne in Berlin. 
Eine ochter: Dem Prof. 
Rofl in Ir er i. Herrn 
Aſſeſſor Dr. Vent Er Baupen. 
N br Gbr Max v. Noſtiz⸗ 
allwitz in Borng. Herrn Dr. 
Rauſchenbuſch in Kirchen. Herrn 
Rob. Martienzen in Berlin. Hrn. 
Dr. med. Robert Gluth in Lüb⸗ 
benau. 
Geſtorben: Oberlehrer a. D 
Eduard Varnhagen in Dortmund. 
e a. D, Dr. 
Anton Giers in Bonn. Kom⸗ 
merzienrath Franz Claaſſen in 
Danzig. Oberlehrer Arno Sa⸗ 
dowskt in A. Hefte Forſt⸗ 
meiſter a. Heinrich Bolz in 
München. 5 Wilhelm Elhaus 
in Berlin. Herr Mas Adler in 
Potsdam. Frau Oberförſter M. 
Gade geb. Zernial in Barſing⸗ 
hauſen. Frau Marie v. Witzen⸗ 
dorff, geb. Schliephacke in Lemgo. 
11 Finanzrath Theodore von 
einemann, geb. Gerſtell in Braun⸗ 
. Frau Emilie Mandel⸗ 
cheuer, geb. Käbelmann in Ber⸗ 
lin. Frau verw. Oberamtmann 
Jobanne Nagel, geb. Zimmer⸗ 
mann in Leipzig. 


Vergnügungen. 


Sinti, oſen. “““ | 


Donnerſtag Dr. Klaus. Frei⸗ 
tag Feſtvorſtellung jur Feier des 
Geburtstages Sr. M aj. d. Kaiſers 
Das Teſtament des Groſten 
Kurfürſten. 


Posener zither-Club. 
Donnerſtag, den 2. Februar: 
Concert, 


zu e nicht benutzte Bilets 
vom 1. Concert Gültigkeit haben. 
Der Vorſtand. 


Handwerkel- \eraln,. 


Sonnabend, den 28. d. M 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Hötel de Berlin 


gu Feier des Geburtstages = 
ajeſtät des Kaiſers 106 
Herren⸗Abend 
mit kleinem Abendbrot. 
Gäſte dürfen eingeführt werden. 
Anmeldungen zum Eſſen nimmt 
— Klempnermeiſter Schütz, 
apiehaplatz 3, entgegen. 
Heute Königsb. auch . 


und Zrazy. e 
aſenbraten u. Caſſeler R 
peſpeer empfiehlt 


Oswald Nier. 


100. Pfund 
Eisbeine. 
J. Kuhnke. 


F. Gürichs Restaurant. D 


Heute Abend Keſſelwurſt. 


ekannten hierdurch die trau⸗ 


rige Mittpeilung, daß 255 gute Mutter, Brogmukter, 


Schweſter, Schwägerin und 


Tante, die verw. Frau 


uguste v. Roskowski geb. Stefani 
nach kurzem Leiden am Herzſchlage ſanft b. . Nat iſt. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 2 
mittags 1½ Uhr, ah Trauerhauſe Jerſitz, Sehmig: 
ſtraße 14, aus ſtatt 1086 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die traurigen Hinterbliebenen. 


Freitag, den 27. d. M., 


Abends 5 Uhr, 


aus Anlaß des Geburtstages 


Seiner Majeſtät des 


Kaiſers und Königs 


Feſtgottesdienſt in den Gemeinde ⸗ Synagogen. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


1089 


Einladung 
zu der am 7. Februar d. Js. abzuhaltenden 
ordentlichen Generalverſammlung 


im Wiltschke'ſchen Lokale hierſelbſt, 
Nachmittags 2 Uhr. 
e 8 ordnung: 


Tage 
. Geſchäftsbericht pro 1892. 
. Entlaftung des Vorſtands 


* g= 


und Aufſichtsraths. 1093 


. Vertheilung der Dividende. 
. Abänderung der SS 12 und 15 Abſatz I. des Statuts, be⸗ 


treffs längerer Wahl des Vorſtands und Aufſichtsraths. 


S 


Geſellſchaftsblätter. 


Tourfahrens. 


S msn 


theilſcheinen 
Geſchäftliches. 


Beſchlußfaſſung über Gehaltsbewilligun 
Neuwahl des Vorſtands und des Aufſichtsraths. 
Beſchlußfaſſung über einen Anhang im Statut, betreffs des 


Abänderung des § 14 Abſatz II., betreffs Veränderung der 


des Vorſtandes. 


. Aufnahme neuer Mitglieder und Uebertragung von An⸗ 


Der Vorſtand. 


Vereinigte Wartheſchiffer. 
dauere Genoſſenſchaft, 


eigetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


Sperling. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein-, Vier⸗ u. Cigarren⸗Handlung. 


St. Murkowski, 


Poſen, Sanpeit. 


E S ir zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 0,45 Pf. 
Cognae ; à Liter von 1,30 bis 1030 Mk. 
— Champagner N Flaſche „ Ei 2 um r 
Diverte Liqueure u. Weine zum Enaros⸗ Prei. 
50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7.59. 
50 „ Grätzer n 
50 „ Lager 1 3550 
Iiner e N, 


50 „ Pi 
liefert franko Haus excl. Glas. 


Verein junger Kaufleute 
zu Poſen. 


Montag, den 30. Januar 1893, 
im Sternſchen Saale, ordentliche 


Feneral⸗Verſammluug. 


Tagesordnung: 

. Beiprehbung des Jahres⸗ 
berichts. 

2. Bericht der Reviſionskommiſ⸗ 

ſion und Ertheilung der De⸗ 

charge für das Verwaltungs⸗ 


des Vorſtandes 

(8 und der Reviſions⸗ 

kommiſſion ($ 21 des Statuts). 

4. Bewilligung eines Extraordi⸗f 
nariums für das nächſte Ver⸗ 
waltungsjahr. 

5. Antrag auf Neuwahl der 
Statuten⸗Reviſionskommiſſion 
(8 110—118 des Statuts). 

6. Beſprechung über eine even⸗ 
tuelle Feier des 50jährigen 
Beſtehens des Vereins. 

12 W von Anträgen. 

Der Vorſtand. 


Töne 


Für meine n u. 

„[Leinenlager ſuche ich zum ſo⸗ 

Torte Antritt —— 5 n 
tärz d. J. einen 


ſichligen Ferläuftr, 


beider Landesſprachen mächtig. 
. L. Weber, 
Breslauerſtraße 3. 


Geſucht von einer erſten 
Culmbacher Brauerei tüchtiger, 
junger Mann, beider Sprachen 
mächtig, mit Provinzialverh. be⸗ 
kannt, zur ſelbſt. Leitung einer 
E in Poſen geg. Salair 

Speſen. Kaution erf. Fachm. 
3 Off. E. G. Exp. d. 

Ein Lehrling (Chriſt) 
auter Schulbildung für 8 
en uc unter G. T 
urch d d. Ztg. 


— 


11030 


85 Jause 


18254 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 
Stellenvermittlung des Allg. 
Deutſch. Lehrerinnenvereins. 
eee Frl. J. von 

F 
Pia endorferſtr. 17. 

Ich ſuche für mein Meß 
Poſamentir⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft per 1. Februar reſp. 
1. März eine zweite branche⸗ 
kundige 982 


Verkäuferin 


die fertig deutſch und polniſch 
ſpricht und bitte Reflektantinnen 
Montag, den 30. d. M., zur per⸗ 
ſönlichen Rückſprache Keilers 
Hotel vorzuſprechen. 


Keil, Thorn. 
Eine Haushälterin 
die auch die Küche verſteht 


(moſaiſch), aus anſtändig. 1 
und auch geläufig im Vorleſen iſt, 
findet vom 15. Februar cr. bei 
einer ältlichen Dame Stellung. 
Meldungen nimmt entgegen und 
erxtheilt auch nähere Auskunft 
Herrmann Pick in Bartſchin. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 1021 
Für mein Zigarren⸗ u. Tabak⸗ 
Geſchäft ſuche von ſofort oder 5 
April einen tüchtigen 914 


Expedienten, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Adreſſen nebſt Gehaltsanſprüche, 
Zeugnißabſchriften u. Photogra⸗ 
phie erbeten unter F. F. poſt⸗ 
lagernd Thorn. 


Lehrlings⸗Geſuch! 
Suche für mein am Sonn⸗ 


abend und Feiertagen geſchloſſenes 
Zaun ur⸗ und 5 


"einen Lehrling 
per Sofort. Koſt und Logis im 
Selbſtgeſchriebenen Offers 
ten ſieht entgegen 


ars Hermann Salomon, 


Schokken. 


Die nunmehr publicirte Convertirung 
1076 


Ungarischen 5 Papierrente 
und Kisenbahn-Anleihen 


übernehmen wir provisionsfrei und bitten 


der 


um Einreichung der Stücke. 


Sigmund Wolff& Co. 


Die Convertirung 


Ungariſcher 5% Papierrente, 


1072 


Ungariſcher Nordoſtbahn-Prioritäten u ungar.=galiz. 


Eiſenbahn⸗Aktien in 


ungariſche 4% ſteuerfreie Staats: 


Reute in Kronen⸗Währung 


ſowie die Convertirung von 


ungariſcher Nordoſtbahn⸗Goldobligat. v. 1875 u. 1878, 


ungariſchen 5% Gold-⸗Inveſtitions-Anleihe 


ungariſche 4% Goldrente 


übernehmen proviſionsfrei 


Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft. 


— 


N 


Ungar. 5% Papierrente, 
Ungar. Eiſenb.⸗Prioritäten 


Den erforderlichen Umtauſch laut Proſpekt in 


Ungarische Kronenrente 
ti). Ungarische Goldrente 


bewirken proviſionsfrei und erſuchen um baldige 


Einſendung der Stücke 


Hartwig Mamroth & Co. 


Die Convertirung der 1081 
Ungariſchen 57% Papierrente, 
Ungariſchen Eiſenb.⸗Prioritäten 


übernehme provifionsfrei und bitte um Einreichung 


der Stücke. 
Heimann Saul, 
Bankgeſchäft. 


1073 


—— | nn 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 


Provinz Poſen 
und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Reglerungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. 


80. Format. 


Mark 2,10 franco. 


Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


Kirchen⸗Nachrichten 

für Poſen. 

St. Paulikirche. 
Freitag den 27. Januar, Vorm. 
10 Uhr, Feitgottesdienft zur 
"eier des Geburtstags Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, Predigt, 
3 General⸗ Superintendent 

D. Heſekiel. 


e 
Nuuninationsliche. 


empfiehlt billigſt 


Otto Muthschall, 
Friedrichſtr. 31. 


Iluminationslichte 


empfiehlt billigſt 1092 
W. Becker, Wubelmspl. 14. 
Hochfeine süsse 1091 


Mess. Apfelsinen 


sowie saftige 


Mess. Citronen 


empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14 


Schneehühner, 
Rennthier: Rüden u. Keulen, 
Rehrücken und Keulen, 
Böhm. Faſanen, 
Metzer Poularden, 
Maſtputen, 


1082 
friſcher Silderlachs, 


Oſtender Seezungen. 
friſche Zander in allen 
Größen, 


Schellfiſch. 
8. Samter jun. 


neukreuzs., 


grosse 
Ton, v. 380 H. an. 


alli, 
Ohne Anz. à 15 M. mor 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. if, 


2 Kisten 


c. 600 St. 
a We 
2½ M. Bücklinge, Kiste ea 
z -40 St. 1½—2 M. 13715 
Neuer extraff 
Ilcal- c aviar perlie 

Pfd. 3¼ M., 8 Bid. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 N 
Gelseheringe, ff. Poſtdoſe 3 Ye. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl, Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, Holſt.“ 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winter waare. 

Man verlange Muster meiner 
unverwüsjlichen hocheleganten 
Cheviots für Anzüge u. Pa- 
letots. 

Versandt an Private. 

1000 Anerkennungen. 16532 

Mörs a. Rh. 


Adolf Oster. 


Für ein 14jähr. jüd. Mädchen, 
das in Poſen Louiſenſchule beſ. 
ſoll, w. p. Oſtern gute mir 

gei. (Confejfion gleichgült.). Off. 
205 Chiffre Z. 10 poſtl. Nach 
miſchel erbeten. 


10000 Mark 


ſind zur erſten Stelle auf unſer 
in Wronke gelegenes Grundſtück 
zu 4½ Proz. z. 1. Juli cr. zu cedir. 


F. Deutschländers Erben. 


Auskunft ertheilt 511 


Rudolph Dentschländer, 


Landsberg a. W., Richtſtr. 64. 


yrakt. Zahnarzt, 14015 
AVilhelmſtr. 8 (Beely's Kondilerei. 
Ein vornehmer Herr 
(Militär oder Zivil) kann —— 

7 0 die 1 en fein 

hübſch. Dame mit großem Ver- 
mögen behufs Ehe machen. Nur 
nn wollen ſich unter 


Ehrenwort“ R 
Breslau melden. 


ir 
EST 


Donnerſtag. 


Nr. 


64. 


Beilage zur Poſener 


r 


* 


Zei 


em 67 


ung. 26. Januar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.! 

* Mahnung zur Vorſicht. Ein hoher Negierung&beamter 
in Schleſien hatte auf ſeinem Jagdgelände ein hervorragend ſchönes 
Exemplar eines Seeadlers geſchoſſen, denſelben in Flugſtellung 
ausſtopfen und auf ſeinem Schreibtiſch aufſtellen laſſen. Ganz 
wunderbarerweiſe befand ſich der Beſitzer der ſeltenen Jagdbeute 
ſeit dem Eintreffen derſelben nicht wohl, ohue die Urxſache ermitteln 
zu können. Ein hinzugezogener Arzt ſtellte jedoch bei dem Er⸗ 
krankten ſichere Zeichen von Vergiftung feſt. Nach längerem Suchen 
fand man den Krankheitserzeuger in dem Seeadlerbalg, welcher mit 
einer feinen Schicht ſtark arſenikhaltigen Präparationspulvers be⸗ 
deckt war. Durch die Erſchütterung beim Gehen im Zimmer, 
Oeffnen und Schließen von Thüren und Fenſtern hatte ſich das 
Gift abgelöſt und der Lunge des im Zimmer Befindlichen mitge⸗ 
theilt. Exit nach längerer Kur gelang die Herſtellung des Patienten. 
— In einem zweiten Falle iſt durch eine Anzahl in einem Schlaf⸗ 
zimmer aufgeßellter ausgeſtopfter Vögel der Tod eines Troppauer 
Bürgers herbeigeführt und durch die Sektion Vergiftung als Todes⸗ 
urſache feitgeitellt worden. Es empfiehlt ſich daher, alle in Wohn⸗ 
oder Schlafzimmern aufbewahrten Vogelbälge auf ihre Gifthaltig⸗ 
keit unterſuchen zu laſſen. In keinem Falle dulde man ſie in 
Schlaf⸗ oder Kinderzimmern. 

p. Ein frecher Schwindler ſcheint ſich augenblicklich in 
unserer Provinz aufzuhalten. Derſelbe giebt ſich als Vertreter der 
Krakauer Lebensverſicherungsgeſellſchaft aus, und da er m 
Retlamen, Policen u. ſ. w. derſelben reichlich verſehen iſt, jo iſt es 
ihm in zahlreichen Fällen gelungen, Leute zur Verſicherung und 
zu Anzahlungen zu verlocken. Als dieſe nun, da er hier plötzlich 
verſchwand, dei der Krakauer Geſellſchaft anfrugen, ſtellte es ſich 
heraus, daß der Menſch ein äußerſt frecher Schwindler iſt, der mit 
der Geſellſchaft niemals in Verbindung geſtanden hat. Hier hielt 
er ſich unter dem Namen Witkowskt auf. 

p. Schneefall. Seit heute Morgen haben wir bei milder, 
ruhiger Witterung ſtarken Schneefall, der für den Verkehr ſehr 
binderlich iſt. So hat die Pferdebahn gegen Mtttag⸗ihre Fahrten 
auf der Strecke Walliſchei⸗Wilhelmsplatz einſtellen müſſen, und die 
hier eintreffenden Eiſenbahnzüge hatten durchweg nicht unerhebliche 
Verſpätungen. Die Uebelſtände in den Straßen haben ſich, da 
jetzt Thauwetter eingetreten iſt, ein wenig gebeſſert, und überall 
iſt man mit dem Aufthauen der Waſſerabflüſſe beſchäftigt. In der 
St. Adalbertſtraße war das Gasrohr durch den Froſt defekt ge⸗ 
worden, und man mußte daher heute den Straßendamm aufeiſen, 
um die Reparatur vornehmen zu können. In der 
wiederholte ſich geſtern bei der Petrikirche wieder die Ueberſchwem⸗ 
mung, wobei diesmal auch ein großer Theil des Straßendammes 
unter Waſſer geſetzt wurde. 

* Kohlenvertheilung an Arme. Durch Vermittelung des 
Herrn Kaufmanns Goorg Schneege hier, Viktoxiaſtraße 10, I, find 
der ſtädtiſchen Armen⸗Deputation aus der Braunkohlen⸗Brikett⸗ 
Fabrik „Victorsglück“ bei Schwiebus zwei Waggons Britetts un⸗ 
entgeltlich . Big . worden, welche an die Armen 

8 t werden ſollen. 
vr Gutberkt b. Das geſtern Abend im Lambertſchen Saal 
veronſtaltete Konzert des Biehinen Citherklubs war äußerſt ſtark be- 
ſucht. Der Saal war derartig überfüllt, daß weit über hundert 
Perſonen vor der Thür wieder umkehren mußten, denſelben wurde 
das Eintrittsgeld wieder zurückerſtattet. Eingeleitet wurde das 
Konzert durch mehrere Muntitüde des Trompeterkorps der Huſa⸗ 


2 
— 


en unter der Leitung des Herrn Stabstrompeters Schöppe, wel⸗ 


cher auch die dann folgenden Cither⸗Solis und Chöre dirigirte. 

Die Leiſtungen der einzelnen Mitglieder fanden ſämmtlich den leb⸗ 

hafteſten Beifall und zeugten durchweg von der außerordentlichen 

Schulung, die diejelben genoſſen hatten. Den letzten Theil des 

Konzerts bildete wieder Orcheſtermuſik. In Anbetracht des ſo un⸗ 

emein ſtarken Beſuchs wird das Konzert am Donnerſtag, den 2. 
bruar wiederholt werden. 

* Rothenburger Sterbekaſſe. Wie die „G. N. u. A.“ er: 
fahren, iſt die dem „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ entnommene Nach⸗ 
richt, daß ſich Profeſſor Dr. Peterſilien unter den Kandidaten 
für die Direktorwahl befunden hat, unwahr und ſteht in keinem 
Kauſalzuſammenhang mit ſeinem Austritt aus dem Vexwaltungs⸗ 
rath und mit der Beſetzung des Direktorpoſtens. Sein Ausſcheiden 
aus dem Verwaltungsrath iſt lediglich durch Ueberhäufung mit 
anderen Arbeiten motivirt. e g 

* Eine für Arbeitgeber wichtige Entſcheidung hat das 
Amtsgericht 1 Berlin bezüglich der Verweigerung von 
Ueberſtunden getroffen. Danach kann die Verweigerung der 
Ueberſtunden zur ſofortigen Entlaſſung des Geſellen oder Gehülfen 
führen, auch dann, wenn eine 14 tägige Kündigung vereinbart worden 
iſt. An einen Modelleur war das Verlangen geſtellt, auch nach 
Feierabend zu arbeiten, d. h. je nach Anordnung des Arbeitgebers 

eberſtunden zu machen. Dies Anſuchen wurde von dem Gehülfen 


albdorfſtraße R 


wiederholt abgelehnt, worauf er auf der Stelle entlaſſen wurde, 


trotzdem Kündigungsfriſt vorgeſehen war. Der Gehülfe ſtrengte 
Klage an und forderte für 14 N Lohn. Das Urtheil fiel jedoch 
zu Ungunſten des Klägers aus. Nach § 121 der Gewerbeordnung 
ſeien die Geſellen und Gehülfen verpflichtet, den Anordnungen der 
Arbeitgeber in Beziehung auf die ihnen übertragenen Arbeiten Folge 
zu leiſten, die 1 Weigerung, dieſer Verpflichtung nachzu⸗ 
kommen, giebt dem Arbeitgeber nach $ 123 Nr. 3 das Recht, die 
Geſellen oder Gehülfen ohne zu entlaſſen. 

co, Austritt aus dem Schuldienſt. Der ſtädtiſche Lehrer 
Herr Biskupski hat dem Vernehmen nach die königliche Regierung 
um ſeine Entlaſſung aus dem öffentlichen Schuldienſte zum 1. April 
d. J. gebeten. Herr B. iſt ſeit einigen Jahren Inhaber eines be⸗ 
deutenden Glaſer⸗ und Vergoldergeſchäfts, dem er ſich in Zukunft 
ausſchließlich zu widmen gedenkt. 

O. Eine gröſtere Feſtfeier am Geburtstage des Kaiſers 
veranſtaltet am Freitag Abend in der ſtädtiſchen Turnhalle am 
Grünen Platze die 5. Kompagnie des Infanterle⸗Regiments Graf 
Kirchbach (1. Niederſchl) Nr. 46. Zu der Feier, die unter Anderem 
theatraliſche und geſangliche Aufführungen bieten wird, haben auch 
verſchiedene Zivilperſonen beſondere Einladungen erhalten. 

»Ungariſche ſteuerfreie 4%i1ge Staats Renten-Auleihe 
vom Jahre 1892. Unſere Leſex machen wir auf die heut Morgen 
in den Berliner Zeitungen erſchienene Aufforderung der Königl. 
Ungariſchen Regierung aufmerkſam, worin eine Reihe auch bei un⸗ 
ſerem Publikum vorhandener Ungar. 5proz. Staatd- und Eiſen⸗ 
bahn⸗Werthpaplere zum 1. Juni bezw. 1. Juli d. J. 1 und 
gleichzeitig zum Umtauſch derſelben in 4proz. ſteuerfreie Ungar. 
Goldrente und Aproz. ſteuerfreie Staats⸗Renten⸗Anleihe vom 
Jahre 1892 in „Kronen“⸗Währung aufgefordert wird. Der Um⸗ 
tauſch bezw. die Anmeldung hierzu findet bis zum 7. Februar 1893 
ſtatt, und verweiſen wir auf die im Inſeratentheil dieſes Blattes 
enthaltene Aufforderung hieſiger Bankhäuſer. Bezüglich der 
Modalitäten verweiſen wir auf den aus der „Berl. Börſ. Ztg.“ 
entnommenen Artikel im Handelstheil unſerer heutigen Nummer. 


Maul⸗ und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntmachung 
iſt unter dem Rindvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen in Konarzewo, Luſchwitz, Nadarzyce und Skrzebow. 
Erloſchen iſt die Seuche in Altkloſter, Barangwo, Blotnik, 
Bogdaj, Bruchdorf, Dobramysl, Fehlen, Friedendorf, Georgsdorf, 
Gorsko, . r Kielpin, Komorowo, Krzyzownik, Ludwinowo, 
Mactejewo, Mechnacz, Miniszew, Nawisk, Neudorf (Kreis Bomſt), 
Neudorf (Kreis Koſten), Nieborze, Obra, Oleſin, Pakoslaw, Priment, 
Primentsdorf, Radlow, Radomierz, Radsfeld, Rakwiz (Stadt), 
ozbitek, Samolentſch, Sanitz, Schenawe, Schleunchen, Schuſſence, 
Starkowo, Swieniec, Szurkowo, Trebchen, Unterwalden, Wierzchoc 
Wilhelmsbrück, Ziemnitz und Zodyn. 

p. Aus St. Lazarus. Morgen Abend findet im Rehdanz⸗ 
ſchen Lokale zur Feter des Geburtstages des Kaiſers ein größeres 
Feſteſſen der Gemeindevertretung von St. Lazarus ſtatt. Zu 
demſelben iſt auch der dortige Männergeſangverein eingeladen 
worden. — Um ſich eine genauere Kenntniß über das elektriſche 
Beleuchtungsweſen zu verſchaffen, hatte die Kommiſſion, welche 
ſeitens der Gemeindevertretung zur Prüfung der Projekte für die 
Waſſerverſorgung und Beleuchtung des Ortes eingeſetzt war, die 
Eiſenbahnverwaltung erſucht, die eleltriſche Beleuchtungsanlage des 
Bahnhofes beſichtigen zu dürfen. In bereitwilligſter Weiſe iſt fo 
fort das Geſuch bewilligt worden, und die Beſichtigung wird 
morgen ſtattfinden. 


Polniſches. 
Poſen, 25. Januar. 

Zur Verfügung über den polniſchen Privat⸗ 
unterricht. In Kreiſen, welche über die Anſchauungen der 
maßgebenden Behörden gut unterrichtet ſind, wird es für un⸗ 
möglich gehalten, daß die Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors 
Schulraths Schwalbe einfach aufgehoben werde. Die gegen 
die Verfügung eingereichte Beſchwerde des polniſchen Schul⸗ 
komitees müſſe allerdings die Inſtanzen bis zum Kultus⸗ 
miniſterium durchlaufen. Aber ſowohl dieſes wie die Poſener 
Regierung werde durch das zur Motivirung beigebrachte reiche 
Material von der Nothwendigkeit der Verfügung zweifellos 
überzeugt werden. Es könne ſich deshalb nur darum handeln, 
das etwa wirklich Anfechtbare aus der Verfügung auszuſcheiden. 
Dieſe ſelbſt dürfte in der Hauptſache aufrecht erhalten und 
zum April dieſes Jahres, mit dem Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres, in Kraft geſetzt werden. 

d. In Angelegenheit des Diners am Geburtstage des 
Kaiſers bemerkt der „Goniec Wielk.“: Man könne ueugterig fein, 


ob Fürſtbiſchof Kopp, welcher bekanntlich den katholiſchen Theil⸗ 
nehmern am Diner einen Faſtendispens zu dieſem Diner ertheilt 
hat, darum gebeten worden tit, oder ob er denſelben freiwillig ge⸗ 
1 5 je: Es iſt klar, an welche Adreſſe dieſe Bemerkung ges 
richtet iſt. 

d Die naturwifienichaftlihe Sektion des hieſigen 
polnischen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften hatte 
dem naturwiſſenſchaftlichen Verein in Danzig zu deſſen 150 jährigem 
Jubiläum ein Glückwunſchſchreiben überſandt. Das Dankſchreiben 
des Danziger Vereins wurde in der Sitzung der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Sektion des hieſigen Vereins am 18. d. M. verlesen. 

d. Der Verein der polniſchen Gewerbtreibenden in Culm 
feiert am 6. Februar fein 25 jähriges Jubtläum. 

d Der Ausbruch des polnischen Aufſtandes vom Jahre 
1863 iſt am 21. d. M. in Lemberg feitlich gefeiert worden. Bes 
kanntlich beſchränkte ſich dieſer Aufſtand auf Ruſſiſch⸗Polen; doch 
wurde derſelbe durch Zuzug und Wiffenſendungen von Galtzien 
und der Provinz Poſen her unterſtützt. Bei der Lemberger Feier 
erhoben ſich alle Feſtgenoſſen von ihren Plätzen, als das Jeszeze 
Polska nie zginela“ (Noch tft Polen nicht verloren) ertönte und 
ließen ſtürmiſche Belfallsrufe erklingen. 

d. Zur Feier des 30 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des 
Papſtes findet am 9. Februar Vormittags im Lambertſchen Saal 
eine von polniſcher Seite veranſtaltete große Volksverſammlung ſtatt. 
— m nennen nn u — 
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Poſen, 25. Januar. 


„Der Prophet“ von Meyerbeer. 
Nach Beendigung des Fräulein Mitlacherſchen Gaſtſpiels 


iſt „Der Prophet“ nicht zu den Akten gelegt worden, ſondern 


bleibt nun allein in der Beſetzung mit einheimiſchen Opern⸗ 
mitgliedern weiter auf dem Spielplan. In der geſtrigen Auf⸗ 
führung trat Fräulein Heſſe als Fides auf, während die 


übrige Beſetzung mit der bereits von uns beſprochenen über⸗ 


einſtimmte. Soweit wir der Vorſtellung beigewohnt haben, 


— — en 


hat Fräulein Heſſe die der Fides geſtellte Aufgabe mit fünfte 


leriſchem Ernſt erfaßt und mit gutem Gelingen durchgeführt. 
Wir ſahen die beiden erſten Akte, in denen Fides in erſter 
Linie ſich als liebende Mutter giebt, die für das vom Sohne 
dargebrachte große Opfer dankbar iſt. Im ſchwierigen Duett 
mit Bertha, das durch ſeinen romanzenartigen Charaktec be⸗ 
ſonders wirkſam iſt, ſchmiegte ſich die Altſtimme des Fräulein 
Heſſe der Partnerin feinfühlend an und bewahrte mit ſchönem 
vollen Klange eine ſelbſtändige Haltung und Geltung, ohne dem 
Sopran das ihm gebührende Vorrecht zu ſchmälern. Es gab einen 
ſchönen harmoniſchen Zuſammenklang, der dem warm empfundenen 
melodiſchen Charakter dieſes Geſangsſtücks durchaus entſprach. 
In dem Arioſo „Ach mein Sohn“ erhob ſich Fräulein Heſſe 


zu ſelbſtthätiger Kraft und dramatiſcher Größe. Mit zutreffenden 5 
Farben wurde in weichen gedehnten Tönen der Schmerz um 


die Trauer des Sohnes ausgemalt, während bei den Worten 
„zum Himmel auf“ ſich eine lebhaftere Tongebung mit tieferer 
Leidenſchaft kundgab. Fräulein Heſſe würde 
Vortrag noch wirkſameren Erfolg gehabt haben, wenn dem 
Vollklange der hohen Tonlage eine entſprechende Kraftgebung 
in den tieferen Tönen gegenüber geſtanden hätte. Hier klang 


manches etwas verſchleiert und kam darum nicht immer zum 
vollen Ausdruck, während ſonſt der Charatter des Stimm⸗ 


klanges mit dem der Fides ſich durchaus harmoniſch deckte. 
W. B. 
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Militäriſches. 


Berlin, 24. Jan. Der fommandirende General des 10. Armee⸗ 


korps, Gen. der Inf. Bronſart v. Schellendorff, daſſen 
wiederholtes Abſchiedsgeſuch nunmehr genehmigt iſt, hat erſt ſeit 
noch nicht drei Jahren an der Spitze des hannoverſchen Armeekorps 
geſtanden, nachdem er vorher 1%, Jahre das 3. Armeekorps komman⸗ 
dirt hatte. Der General, ein jüngerer Bruder des im September 
1891 verſtorbenen früheren Kriegsmintſters, ſteht im 60. Lebens⸗ 


jahre. Im Kadettenkorps vorgebildet, trat er, wie die „Voſſ. Ztg.“ a 


berichtet, 1851 als Fähnrich beim 1. Inf⸗Reg. ein, beſuchte von 1855 


bis 1858 die Allgemeine Kriegsſchule, wurde 1859 zum 8. Jäger⸗ 


Bataillon verſetzt und für die Dauer der Mobilmachung zum 
jutanten des 1. Armeekorps ernannt. 1860 wurde er 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
21. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

War der Krieg an und für ſich ſchrecklich geweſen, wie 
ſollten ſie den Frieden ertragen, der ihnen einen Herrn brachte, 
deſſen Haß gegen ihren Glauben, ja gegen ihre Perſonen ſie 
ſo bitter kennen gelernt, und der noch ganz vor Kurzem dieſem 
Haß ſo unverblümt Worte gegeben! 


Und noch immer war keins der Privilegien der Stadt 
beſtätigt, kein Religionsrecht verbrieft, noch ſtand die Peters⸗ 
burg, wenn auch arg demolirt; noch war die Stadt offen und 
des Biſchofs Reiter lagen rings umher. 

Aus dem tiefen Kummer entſtand zunächſt eine fanatiſche 
Wuth und dieſe kehrte ſich, wie auch das Kapitel proteſtirte, 
wie auch der Biſchof Himmel und Erde in Bewegung ſetzte, 
feine Veſte noch jetzt zu retten, gegen die Petersburg. Mit 
einem Zerſtörungse fer ſonder Gleichen ſtürzte man ſich auf 
die ſtarke Feſtung, ihre Gebäude wurden dem Erdboden gleich 
gemacht, das Holz verbrannt und wenngleich es mehrere 
Wochen währte, bis die letzten Reſte der Wälle und Mauern 
vertilgt waren, ſo ruhte man diesmal nicht eher, bis das Ziel 
erreicht war. Aber inzwiſchen klang es wie Troſt, wie Hoff- 
nung, daß noch immer die Arbeiten in Münſter fortdauerten; 
war ja doch noch nicht Alles verloren, blieb doch Openſtierna 
einſtweilen in der Stadt und damit dieſe vor Franz Wil⸗ 

elm ſicher. 
: Selbſt in die alle Gemüther bewegenden Beſorgniſſe hin⸗ 


ein drang doch auch jetzt das Intereſſe am lieben Nächſten, 
das Fraubaſengeſchwätz, der kleine und große Klatſch. 

So war es denn ein Gegenſtand der lebhafteſten Erörte⸗ 
rungen, daß die weiße Klara im Hauſe Oxenſtiernas in großen 
Ehren ſtehe. Man zuckte die Achſeln, man wollte ſich gar 
nicht wundern, man ſprach höhnend und bitter davon, daß in 
der guten alten Zeit im Bocksthurm gewiſſe Aufklärungs⸗ 
methoden befolgt ſeien, die auch noch heut zu Tage Licht auf 
derartige räthſelhafte Vorkommniſſe werfen würden, aber man 
durfte das Alles nur leiſe flüſtern, denn den mächtigen Oxen⸗ 
ſtierna zu beleidigen, den Wohlthäter der Stadt, hatte keine 
Seele gewagt. Ihn anzuklagen ſiel auch Keinem ein, man 
bedauerte gerade ihn und ſeine Gemahlin, es war eben Teufels⸗ 
werk, was ſie Beide blendete. 

So war das Oſterfeſt herangekommen und Alles ſtrömte 
am Morgen des erſten Feſttages in die Kirche. 

Auch Klara Ameldung war hingegangen, aber ſchon 
etwas ſpät, und als ſie hereintrot in die Kirche und ſich unter 
dem rückſichtsloſen Anſtarren der Menge auf ihren Platz be⸗ 
geben wollte, fand ſie dieſen von ihr unbekannten vornehmen 
Frauen beſetzt. Verlegen ſich umſchauend, gewahrte ſie auf 
einer andern Bank noch einen Platz frei, und verwirrt, ohne 
zu ſehen, wer dort ſaß, ſetzte ſie ſich dahin. Kaum aber 
hatte ſie das gethan, ſo rückten die Inhaberinnen der Bank, 
es waren die Patriziertöchter, unter ihnen Gertrud Peltzer, 
mit einer Miene offener, ſchnöder Verachtung von ihr weg, 
ja die Eine derſelben ſtand mit ſo abweiſender auffälliger 
Raſchheit auf, daß ihr ſofort ihre Gefährtinnen folgten und 
die unglückliche Klara unmittelbar vor dem Altare, den Blicken 


der ganzen Gemeinde ausgeſetzt, ſich plötzlich ganz allein im 


Beſitz der Bank ſah und einer Ohnmacht nahe, Scham 


Entſetzen, Verzweiflung im Herzen, zuſammenzuſinken drohte. 
Plötzlich fühlte ſie ſich berührt; ſie blickte auf und in 


8 
remier⸗ 


die Augen eines jungen Mannes, der ſie an die Hand faßte 


und die willenlos Folgende in den vergitterten Kirchenſtuhl der 


Gräfin Oxenſtierna führte. 


Dieſe hatte den empörenden Vorgang mit angeſehen, dem r 


jungen Manne einen Wink gegeben, und als er ihr nun Klara 
zuführte, ſagte ſie, dieſem die Hand entgegenſtreckend: „Ich 
danke Euch, Dr. Baumeiſter, ich danke Euch!“ 
Blick von Klara, ein unſäglich unglücklicher Blick fiel auf den 
jungen Mann, wieder begegneten ihre Augen ſich, und indeß 


2 


Ein einziger 


er beſcheiden bei Seite trat, ſank Klara auf die Knie und 


ſchluchzte zum Herzbrechen. 


Die gutmüthige, ganz empörte junge Gräfin zog den = 
Kopf des armen Mädchens an fich heran, ſtrich ſanft und 
gütig mit ihrer feinen Hand darüber und flüſterte ihrer jungen 


Freundin allerlei Troſt zu. Magiſter Pechlin aber ſtand auf 


der Kanzel und donnerte ſeinen Zorn über die rohe Gefühl⸗ 


loſigkeit und phariſäiſchen Hochmuth auf die Gemeinde vor 
ihm herab und ſtellte dem entgegen die himmliſche Milde 
deſſen, der heute auferſtanden war und, wenn ſie es ihm auch * 


nicht geſtehen konnten, ſeine Zuhörer trugen das Gefühl der 
Beſchämung dennoch heute mit ſich fort. 


Am Nachmittage dieſes Tages ſaß Klara ganz allein | 


bei der gütigen Gönnerin und erzählte ihr, jetzt thränenlos, ! 


820 an allen Gliedern zitternd, die Geſchichte ihrer weißen 
aare. 
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16. Diviſion in Trier, 


Stunde ſchon gewährt und bereits auch die Betten, 


Lieutenant und erhielt zugleich ein Kommando m topographiſchen 
Abtheilung des großen Generalſtabs; 1862 ſchon kam er al 
Hauptmann endgiltig in den großen Generalſtab, dem er bis 
um Ausbruch des Krieges gegen Oeſterreich angehörte; im 
Feldzuge war er beim großen Hauptquartier kommandirt, 
dann kam er zum Generalſtab der 17. Diviſion. Vom Oktober 
1869 bis zur Mobilmachung 1870 war er Batoillons⸗Kommandeur 
im 87. Infanterie⸗Regiment; den Krieg machte er beim General⸗ 
ſtabe des 9. Armeekorps mit und erwarb ſich das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe, im Auguſt 1871 wurde er als Oberſtlieutenant nach 
Württemberg kommandirt, um dort die Generalſtabschefſtelle zu 
übernehmen; er blieb bis Juni 1875 in Stuttgart und wurde 
dann Kommandeur des 89. Grenadier⸗Regiments in Schwerin und 
1880 ebendort Kommandeur der 34. Infanterie⸗Brigade. Vom De⸗ 
Bee 1881 bis Auguſt 1884 war er wieder als Chef beim 10. 

rmeekorps im Generalſtab, dann übernahm er die Führung und 
im November 1884 das Kommando der 17. Diviſion in Schwerin. 
Im Juli 1888 wurde er mit der Führung des 3. Armeekorps be⸗ 
traut und am 19. September 1888 zum kommandirenden Gnerale 
dieſes Korps ernannt. Am 13. Auguſt 1889 erfolgte ſeine Beför⸗ 
derung zum General der Infanterie und am 24. März 1890 ſeine 
Verſetzung zum 10. Armeekorps, wo er Nachfolger des zum Reichs⸗ 
kanzler ernannten Generals von Caprivi wurde. Als muthmaß⸗ 
licher Nachfolger Bronſarts von Schellendorff wird von der „Köln. 
Ztg.“ der Generallieut. v. Seebeck bezeichnet. Nach einer Meldun 
der „N. Pr. Z.“ aus Kaſſel wird indeſſen dort Prinz Friedri 
von Hohenzollern als Nachfolger genannt. General von 
Bronfart, deſſen Abſchiedsgeſuch am 22. d. M. genehmigt iſt, fit 
à la suite des Mecklenburgiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 89, 
deſſen Kommandeur er früher war, geſtellt worden; zugleich iſt be⸗ 
ſtimmt, daß er auch ferner in der Anziennetätsliſte der Generale 
zu führen iſt. 

Der Generallieutenant von Seebeck, Kommandeur der 
den man als Nachfolger des Generals 
Bronſart von Schellendorff in der Stellung als kommandirender 
General des X. Armeekorps nennt, hat lange Jahre dem General⸗ 
ſtab angehört; er iſt erſt in Folge ſeiner Verdienſte im Kriege 
1870/1 geadelt. 1834 geboren, trat er 1852 auf Avancement beim 
31. Inft.⸗Regt. ein, wurde Ende 1853 Offizier und bereits im März 
1856 Regimentsadjutant; von 1860 bis 1863 beſuchte er die Kriegs⸗ 
akademie, war dann beim topographiſchen Bureau des Generalſtabes 
kommandirt und kam 1866 als Hauptmann in das 80. Inft.⸗Regt. 
1867 wurde er Adjutant beim Generalkommando des X. Armee⸗ 
korps und kam im März 1870, nachdem er im voraufgegangenen 
Sommer Frankreich bereiſt hatte, zum Generalſtabe des X. Armee⸗ 


korps, bei dem er den Krieg mitmachte; im Verlaufe deſſelben wurde 


er Major und erhielt das Elſerne Kreuz 1. Kl. Von 1871 bis 
1876 ſtand er beim Stabe der 29. Diviſion, war dann ein halbes 
Jahr beim Großen Generalſtab und wurde demnächſt Stabschef 
deim XI. Korps. Von 1882 bis 1886 kommandirte er das heſſiſche 
Leib⸗Inft.⸗Regt. Nr. 115, wurde dann Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 30. Inft.⸗Brigade in Koblenz und am 8. April 1889 
Generallieutenant und Kommandeur der 4. Diviſion in Bromberg; 
im März 1890 erfolgte feine Verſetzung zur 16. Diviſion nach 


rier 
Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Samter, 24. Jan. Stubenbrand mit Menſchen⸗ 
verluſt.] Heute Nachmittag gegen 4 Uhr machte ſich hierſelbſt 
in einem Hauſe der Breitenſtraße durch Brandgeruch und Rau 
ein Stubenbrand bemerkbar. ls die Feuerwehr erſchien und in 
die betreffende Dachwohnung eindrang, fand man dieſelbe dicht mit 
Rauch und Qualm angefüllt. Als in Folge Oeffnens der Fenſter 
und Thüren der Rauch durchſichtiger geworden war, fand man die 
Schwiegermutter des Hausbeſitzers Moſes Mottek (ſen.), die In⸗ 
haberin des Wohnzimmers, an der Stubenthür ſchon halb verkohlt 
und noch glimmend vor. Anſcheinend hatte die etwa 90jährige Frau, 
welche in Folge ihres Alters ſchon erblindet war, die Ofenthür 
u Wet um ſich am Feuer zu wärmen. Dabei müſſen ihre Kleider 
Brand gerathen ſein. Verſchiedene Umſtände 3 05 darauf ſchließen, 
daß die alte Frau noch verſucht hat, das Feuer im Bette zu erſticken. 
Als ihr dieſes wohl nicht gelang, ſcheint ſie ſich Hilfe ſuchend der 
Thür zugewandt zu haben. Dieſe zu öffnen ſcheint ſie durch ihre 
Körperſchwäche ſowie durch den Rauch verhindert worden zu ſein. 


Die Unglückliche fand ſomit durch Erſticken und Verbrennen einen 


ſchrecklichen Tod. Da die übrigen Hausbewohner zufällig abweſend 
waren, wurde der Brand erſt entdeckt, nachdem er 5 
e elen 
ſowie einen großen Theil der vorhandenen Möbel ergriffen hatte. 
Das Feuer wurde nach etwa einſtündiger Anſtrengung gelöſcht. 
Schmiegel, 24. Jan. [Einbruchsdiebſtahl. Ver⸗ 
e In einer der letzten Nächte iſt in dem benach⸗ 
arten Dorfe Radomitz bei dem dortigen Propſte ein ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl begangen worden. In Abweſenheit des Hausherrn 
ſind die Diebe durchs Fenſter eingeſtiegen und haben einige Hun⸗ 
dert Mark in Baar, eine goldene Medaille mit dem Marienbilde 
und eine ganze Anzahl ſonſtiger Werthgegenſtände mitgenommen. 
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der Fußböden mit den 


Um etwaiges Geräuſch zu verhüten, hatten die Diebe die Dielen 
en Decken der Betten belegt. Von den Ein⸗ 
brechern fehlt bis jetzt jede Spur. — Die Kaufmannswittwe 
Sprada, welche, wie früher berichtet, von durchgehenden Pferden 
aus dem Schlitten geſchleudert und erheblich verletzt wurde, befin⸗ 
det ſich bereits außer Lebensgefahr und auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. — Der hier zum Wat ug des Magiſtrats gewählte Kauf⸗ 
mann Kirchner hat die Wahl abgelehnt und zwar angeblich des⸗ 
halb, weil ihm die Mittheilung in einer nicht angemeſſenen Form 
gemacht worden iſt. 

ch. Rawitſch, 23. Jan. [Landesherrliche Geneh⸗ 
migung. Repräſentantenwahl. Vom Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenverein.] Den Zuwendungen, welche der 
in Breslau verſtorbene Rentner Karl Wilhelm Gehlig letztwilli 
der Stadtgemeinde Rawitſch mit einem durch eine größere Anzah 
von Legaten belaſteten Drittel ſeines Nachlaſſes im Betrage von 
etwa 274,480 Mark und einem Legate von 12000 Mark zu Wohl: 
thätigkeitszwecken und zur Erbauung eines evangeliſchen Armen⸗ 
hauſes, ſowie der Stadtgemeinde Sarne mit 6000 Mark zu Wohl⸗ 
thätigkeitszwecken gemacht hat, iſt die landesherrliche Genehmigung 
erthellt worden. — Am letzten Donnerſtage fand hier bei der 
jüdiſchen Gemeinde Repräſentantenwahl ſtatt. Die Betheiligung 
an der Wahl war eine ſehr rege und der Kampf um die Oberhand 
nach den verſchtedenen Vorverſammlungen zu ſchlleßen, ein heißer. 
Von 129 Wählern gaben 91 ihre Stimme ab. Der Sieg fiel der 


ſogenannten liberalen Partei zu, da ſämmtliche von dieſer aufge: 80 Zt 


ſtellten Kandidaten die St 
wurden 6 Repräſentanten auf 6 
Jahre und 2 Stellvertreter auf 3 Jahre. — Nach dem ſoeben 
veröffentlichten Jahresbericht zählt der bieſige Baterländiſche 
Frauenverein 124 Mitglieder. Die Einnahmen des Vereins be⸗ 
trugen im verfloſſenen Jahre 2701 M. 19 Pf., darunter 1879 M. 
39 Pf. Erlös aus einem Wohlthätigkeitsbazar. Die Ausgaben be⸗ 
trugen im gleichen Zeitraum 1970 12 Pf.; zinstragend ſind 
angelegt 5165 M. 96 Pf., der Baarbeſtand eg 76 M. 20 Pf. 
Von der Einnahme aus dem Bazar ſind 1000 M. zinstragend de 
einem DE ROTER Kriegsfonds angelegt worden, der nur im Falle 
eines Krieges zur Pflege Verwundeter angegriffen werden darf. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 24. Jan. (Viehmärkte. 
Wildſtand. e Unſere in Nr. 28 
dieſes Blattes ausgeſprochene Hoffnung, daß, nachdem die lange 
anhaltende Maul- und Klauenſeuche hier endlich erloſchen tft, die 
Abhaltung der Viehmärkte wieder geſtattet werden möge, iſt bereits 
in Erfüllung gegangen. Auf den Wochenmärkten der Städte 
Koſchmin und Kobylin findet ſchon der Verkauf von Schweinen 
ſtatt. Leider ſtellen ſich bet der noch immer anhaltenden ſtrengen 
Kälte nur wenig Käufer ein, denn die Ferkel exfrieren ihnen au 
dem Transporte, wie es vielfach vorgekommen iſt. — Die ſtrenge 
Kälte und der ſehr hoch liegende Schnee verurſacht vielen Schaden 
unter dem Wildſtande. Am übelſten ſind wohl die armen Reh⸗ 
hühner daran. Hungernd und frierend kommen ſie dicht an die 
Wohnhäuſer und ſuchen nach . Leider fallen viele der⸗ 
ſelben den Raubthieren zum Opfer. chreiber dieſer Zeilen war 
kürzlich Zeuge, wie ein Volk von 8 Rebhühnern von einer großen 
Schaar von Krähen umkreiſt wurden, ſodaß dieſelben nicht ent⸗ 
weichen konnten, ſondern immer auf einen engeren Platz zuſammen⸗ 
getrieben wurden. Erſt nach vieler Mühe gelang es, die zahlreichen 
Krähen zu verſcheuchen und ſo die armen Opfer von ihren Feinden 
zu befreien. Allgemein befürchtet man, daß der Wildbeſtand für 
das nächſte Jahr nicht bedeutend ſein wird. — Seit einiger Zeit 
treten in hieſiger Gegend wieder Kinderkrankheiten epidemiſch auf 
und zwar werden beſonders Kinder in den erſten Lebensjahren 


erhielten. Gewählt 


mmenmehrheit 
ahre, 3 Stellvertreter auf 6 


ch] von denſelben heimgeſucht, und es find auch bereits viele an den⸗ 


ſelben geſtorben. In einzelnen Fällen iſt von den Aerzten Diphthe⸗ 
ritis feſtgeſtellt worden. ) 

* Krotoſchin, 24. Jan. (75⸗ jähriges Regiments: 
Jubiläum.] Am Donnerſtag, den 26. d. M. feiert das hierſelbſt 
ſtehende Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtf.) Nr. 37 fein fünfund⸗ 
ſiebzigjähriges Beſtehen. Die ſtädtiſchen Behörden fordern daher 
die Bewohnerſchaft auf, durch Fahnenſchmuck auch den Häuſern der 
Stadt ein feſtliches Anſehen zu verleihen. 

O Pleſchen, 24. Jan. [Vakanz Plötzlicher Tod.] 
An der hieſigen „Deutſchen Bürgerſchule“ wird durch Verzug des 
Dr. Eichhorn die vierte Lehrerſtelle vakant. Dieſelbe iſt von 
dem Vorſtande der . Schule bereits mit einem Einkom⸗ 
men von 1800 Mark öffentlich ausgeſchrieben worden. — In einer 
hieſigen Gaſtwirthſchaft kehrte geſtern ein Arbeiter Skowronski 
ein, um ſich etwas zum e geben zu laſſen. Als Sk. ſein 
Mittag verzehrte, fiel er vom Stuhl und war todt. Der hinzuge⸗ 
rufene Arzt konſtatirte Herzſchlag. 

a— Kriewen, 24. Jan. [Vom Kriegerverein. Ber: 
urtheilung.] Der leſine Kriegerverein hielt am Sonntag im 
Pätzoldſchen Saale eine Generalverſammlung ab, in welcher 
beſchloſſen wurde, die Feier des Geburtstages des Katſers mit 
Rückſicht darauf, daß dieſer Tag auf einen katholiſchen Feſttag 
fällt, am Sonntag, den 29. Januar zu begehen. — Die beiden 
vagabundirenden Handwerksbürſchen, welche Ende Oktober vorigen 
Jahres in Bier zyn den Handelsmann Hanſch aus Goſtyn 
derart ſchlugen, daß dieſer an den Folgen der erhaltenen Schläge 
bald darauf verſtarb, wurden wegen dieſes Vergehens am vergan⸗ 


fPoſtamt in C. verlangt wurde. 


enen Sonnabend in der Sitzung des Schwurgerichts zu Liſſa zu 
5 3 gar Gefängniß verurtheflt 8 
Uſch, 24. Jan. [Schifferſterbekaſſe. Zum 
Poſtgebäude. Eis.] Geſtern fand im Hoffertſchenn 
Lokale die zweite ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder 
der hieſigen Schtfferſterbekaſſe ſtatt. Es wurde die vom Rendanten 
aufgeſtellte Jahresrechnung geprüft, für richtig befunden und de⸗ 
chargirt. Nach dem Jahresberichte zählte der Verein am Schluſſe 
des Jahres 1891 110 Mitglieder; eingetreten ſind im letzten Jahre 
7, deſtorben tft 1 Mitglied. Das Geſammtvermögen der Kaſſe be⸗ 
trägt gegenwärtig 3526,31 M. — Der ſchon längſt geplante Bau 
eines Poſtgebäudes am hieſigen Orte ſcheint auf große Schwierig⸗ 
keiten zu ſtoßen; es hat ſich bis jetzt noch kein Hausbeſitzer dazu 
verſtanden, für den von der Oberpoſtdirektion bewilligten Mieths⸗ 
preis die nöthigen Räume zu beſchaffen. Da es den Anſchein hat, 
als ob die in Frage kommenden Grundſtücksbeſitzer von der An⸗ 
ſicht ausgehen, daß die Erhaltung des Poſtamtes für den hieſigen 
Ort unumgänglich nothwendig ſei, ſo geht, wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, die Poſtverwaltung mit dem Gedanken 


um, das hieſige Poſtamt in eine bloße Agentur umzuwandeln und 


das Poſtamt ſelber nach der verkehrsreichſten Ortſchaft des Beſtell⸗ 

bezirks zu verlegen. — Gegenwärtig werden, um bei plötzlich ein⸗ 

tretendem Thauwetter Eisſtopfungen, ſowie das Heben der Leit⸗ 

werke zu verhüten, die Leitwerke der hieſigen Netze⸗ und Küddow⸗ 

Hrücke freigeeiſt. Das Eis hat ſtellenweiſe eine Stärke von 60 bis 
m 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 24. Jan. (Schul⸗ 
bauten. Sonntagsruhe. „Waſchmarken“.] Nicht mit 
Unrecht wird vielfach in hieſiger Gegend über ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit der Schulhäuſer auf dem Lande Klage . e Es wird be⸗ 
ſonders in letzter Zeit ja viel gethan, um hierin Abhilfe zu 
ſchaffen, doch ſind viele Schulgemeinden nicht in der Lage, ihrer 
pekuntären age wegen an Schulbauten zu denken. Im 
nächſten Frühjahr ſind nun Schulbauten für Gogolln und Monko⸗ 
warsk in unſerem Kreiſe und für Karlshorſt im Kreiſe Tuchel in 
Ausſicht Kalb in — Die Sonntags ruhe erfreut ſich in unſerer 
Gegend ſelbſt in kaufmänniſchen Kreiſen ſteigender Beliebtheit. 
Der einzige Handelszweig, der unter der neuen Einrichtung zu 
leiden hat, iſt das Zigarrengeſchäft. Die erwünſchte Verlegung 
der Verkaufsſtunden während des Winterhalbjahres ſcheint nicht 
einzutreten. Die bezügliche Petition der Eroner Kaufmannſchaft 
hat keinen Erfolg gehabt. — Die Invaliditätsmarken genießen 
unter der hieſigen Bevölkerung die ſonderbarſten Bezeichnungen. 
Der Ausdruck Klebemarken iſt nun ſchon gangbar und den Poſt⸗ 
beamten vollſtändig vertraut, als neueſter und kurioſeſter Name 
kann aber wohl die „Waſchmarke“ gelten, die kürzlich auf dem 
Der Beamte war im erſten 
Augenblick etwas ſtutzig, nach und nach wurde es ihm jedoch klar, 
weiche 11 5 verlangt wurde. Die Käuferin war nämlich 
— Waſchfrau. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Aus Maſuren, 24. Jan. [Ruſſiſches Geſchenlfür 
die Armen.] Ein hübſches Geſchichtchen, welches erſt jetzt be⸗ 
kannt wird, hat ſich in der Weihnachtswoche in dem Grenzorte S. 
zugetragen. Ein vornehmer Ruſſe betrat das Kaſſenlokal, um ſich 
daſelbſt eine für ihn angewieſene größere Summe auszahlen zu 
laſſen. Der Kaſſenrendant zählte, da der Betrag viele Tauſende 
ausmachte, einen Poſten deutſcher und ruſſiſcher Banknoten auf, 
die der zweite anweſende Beamte noch einmal prüfte, um dann 
dem Ruſſen die Summe vorzulegen. Letzterer ſchob zum Schluß, 
wie es jenſeits der Grenze allgemein u zu ſein ſcheint, dem 
Beamten eine Banknote als Douceur zu, die dieſer jedoch, indem 
er ſich ſeiner Beſchäftigung zuwandte, unbeachtet ließ. Exſt als 
der Grenznachbar das Lokal verlaſſen wollte, machte ihn der Beamte 
auf das „Vergeſſen“ aufmerkſam. Mit entſchuldigenden Worten 
kehrte der Ruſſe um, um das Papier einzuſtecken. In dieſem 
Augenblick aber trat der Rendant ſchnell neben ſeinen Kollegen, 
legte die Linke auf den Papierſchein, während er die Rechte dem 
Anſcheinen etwas verdutzten Grenznachbar entgegenſtreckte: „Ich 
danke Ihnen, mein Herr,“ ſagte er, „und weiß, wie Ste es meln⸗ 
ten; wenn ich das Geld nun auch nicht für uns Beamte erbitte, 
ſo ſoll es doch mit Ihrer Erlaubniß zu Weinachten für unſere 
Ortsarmen Verwendung finden, und davon haben wir viele!“ Der 
Grenznachbar war damit einverſtanden und ſchied befriedigend von 
hinnen. Es war ein Hundert⸗Rubelſchein. 

Görlitz, 23. Januar. (Zum Schubert dat luden Morbe) 
Die unverehelichte Näherin Selma Schubert hat nunmehr, wie der 
„N. G. A.“ berichtet, vor dem Unterſuchungsrichter das Geſtändniß 
abgelegt, daß ſie die Kinderfrau Hartmann ermordet habe. Wie 
es heißt, ſoll die Mörderin die grauſige That aus Rache ausge⸗ 
führt haben, weil die Hartmann einer Herrſchaft, bei welcher ſich 
die Schubert vermiethen wollte, eine ſchlechte, dem Vorleben der 
Schubert entſprechende Auskunft ertheilt habe. 

* Koſel O. S., 23. Januar. (Raubmord.) Sonnabend 
Nachmittag ging, der Klafterſchläger Kluger aus Brzezetz bet 
Kandrzin nach Alt⸗Hammer. Nach Empfangnahme deiner Summe 
Geldes in der Forſtkaſſe begab er ſich ins Wirthshaus in Alt⸗ 
Hammer, um ſich dort ein Glas Bier anzuthun. Auf dem Nach⸗ 
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„Und als ich, das Gräßliche erſchauend und doch kaum 
begreifend, mit einem furchtbaren Schrei bewußtlos nieder⸗ 
5 85 85 war, da haben die Leute mich umſtanden und gefragt: 
„Weß iſt das Kind? Aber Niemand hat mich gekannt. Da 
hat mich ein Mann auf die Arme gehoben und in die Stadt 
getragen. In der Straße aber begegnet ihm ein Knabe von 
15 Jahren etwa, ein großer, kräftiger Menſch, und als der 
meine langen ſchwarzen Locken ſieht, da klärt ſich denn Alles 
auf und ein Entſetzensſchrei iſt durch die ganze Stadt gegangen. 
Mich aber trug der Gerhard Baumeiſter auf ſeinen Armen in 
ſeiner Eltern nahes Haus und dort legte er mich ſeiner in 
Thränen aufgelöſten Mutter, die eine Freundin der meinigen 
geweſen, auf den Schooß. 


Was dann mit mir vorgegangen, weiß ich nicht, ich habe 
monatelang an Gehirnentzündung dagelegen. Als ich aber 
wieder erwachte zum Leben, da ſaß die gütige, engelhafte Frau 
an meinem Bettchen und erzählte mir, ich hätte gar bös ge⸗ 
träumt; mein liebes Mütterlein ſei, derweil ich krank geweſen, 
zum lieben Gott Sr und da ſtehe ſie an ſeinem Thron 
und bete für ihr liebes Kind und für den Vater! Und wie 
ich auch dachte und fragte, immer hörte ich nur, ich hätte gar 


! limme Phantaſien und Träume gehabt und meines Mütter⸗ 


s Bild im Kleide der Engel, goldene Flügel an den Schul⸗ 
tern, die Palme des Friedens in der Hand, wurde mir von 
der lieben, theuren Frau Sara ſo oft vorgemalt, daß ich es 
zuletzt glaubte, ich habe ſo Schauderhaftes nur geträumt. 

azwiſchen kam ein lieber, braunlockiger Knabe, ſpielte mit 
mir, küßte mich und nannte mich ſein Bräutchen, das war der 


Gerhard Baumeiſter; als ich aber genas, da ſah ich ihn nie⸗ 
mals wieder, er war fort nach Italien, in Bologna zu ſtudiren.“ 

„Und was wurde aus der guten Frau, die Euch ſo herzig 
pflegte?“ fragte die Gräfin. 

„Sie wurde gleich meiner Mutter als Hexe gerichtet, un⸗ 
ſchuldig gerichtet!“ ſagte tonlos das junge Mädchen. 

„Schrecklich! Furchtbar!“ ſchrie die Gräfin auf. „Wer 
kann es leugnen, daß es Hexen giebt, aber niemals kann eine 
Hexe ſich wie eine ehr⸗ und tugendſame Frau geberden, ſie 
kann nie ſo fromm und lieb ſein, wie Euer Mütterlein und 
Frau Sara! O, Du armes, armes Mägdlein, könnt ich Dich 
erlöſen aus dieſer Stadt!“ 

„O, gnädige Gräfin, Ihr ſagt es, was mein Herz ſo 
heiß erſehnt! Ich kann hier nicht bleiben, ich kann es nicht; 
habt Ihr doch ſelbſt geſehen, was meiner in Zukunft wartet, 
wie es lebenslang mein Loos war!“ ſchluchzte Klara. 

In Ameldungs Wohnſtube ſitzt Clara am Spinnrocken 
und ſtarrt trübe hinaus in das unwirthliche Aprilwetter, das 
heute eine völlig winterliche Laune zeigte. Sie wollte ſpinnen, 
aber immer wieder ruht die Hand im Schooße und tiefe, un⸗ 
ruhige, bange Gedanken laſſen ſie der Arbeit vergeſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* In der Philipp Reklamſchen Univerſal⸗ 
Bibliothek gelangten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: 
Nr. 3021, 3022. Lud wg Uhland, Gedichte. N eben 
von Friedrich Brandes. it dem Bildniß des Dichters. ieſe 
korrekte, wohlfeile Ausgabe der Gedichte des vom deutſchen Volke 
mit Recht ſo hochverehrten Sängers wird allen ſeinen Verehrern 


willkommen ſein. Nr. 3023. Ludwig Uhland, dramatiſche 
Dichtungen: Ernſt, Herzog von Schwaben. Ludwig, der Bayer. 
Der Text dieſer beiden Dramen, welche bereits früher vom Dichter 
ſelbſt in gleicher Weiſe, wie es hier geſchieht, in einen Band ver⸗ 
einigt herausgegeben wurden, iſt auf das Genaueſte nach älteren 
Ausgaben revidirt. Nr. 3024. Julius Hammer, Schau um 
dich und ſchau in dich. Dichtungen. Mit dem Bildniß des Dich⸗ 
ters. Dieſe weitverbreiteten herrlichen Gedichte lehren, in Be⸗ 
trachtungen über das Leben und feine mannigfaltigen Beziehungen, 
echte Lebensweisheit auf tiefreligiöſem Grunde. Nr. 3025. Io» 
hann Neſtroy, Der böſe Geiſt Lumpacivagabundus öder 
Das liederliche Kleeblatt. Sauberbofie mit Gejang in drei Auf⸗ 
ügen. Muſik von Adolf Müller. Durchgeſehen und mit den 
Ttempores herausgegeben von Karl Friedrich Wittmann. Am 
10. April 1833 gelangte, nach einer ganzen Reihe dramatiſcher 
Verſuche, Neſtroys großer Treffer, die nach Weisflogs Erzählung: 
Das große Loos bearbeitete Poſſe „Lumpacivagabundus“ zur Auf⸗ 
führung, die ſeinen Namen durch ungezählte Aufführungen in alle 
Welt trug. Die im Laufe der Jahre von den verſchiedenen Dar⸗ 
ſtellern dem Werke in großer Zahl eingefügten Einlagen gelangen 
hier zum erſten Male mit zum Abdruck. Nr. 3026. Henrik 
Ibſen. Baumeiſter Solneß. Schauſpiel in e Deutſch 
von Sigurd Ibſen. Einzige vom Verfaſſer autoriſirte deutſche 
Ausgabe. Nach Vereinbarung mit S. Fiſchers Verlag erſcheint 
hier eine wohlfeile Ausgabe der einzig autoriſirten, vom Dichter 
durchgeſehenen deutſchen Ueberſetzung. Nr. Ernſt von 
Wolzogen und William Schumann, Die Kinder der 
der doll Luſtſpiel in vier Aufzügen. Souffllierbuch mit 
der vollſtändigen Regie bearbeitung. Nr. 3030. gna⸗ 
tius Donnelly, Cäſars Denktſäule. Eine Geſchichte aus dem 
Naser agen Jahrhundert. Deutſch von Wolfgang Schaumburg. 

tefer Zukunftsroman hat in Amerika einen ähnlichen Erfolg er⸗ 
telt, wie Bellamys Rückblick, vor welchem er den Vorzug einer 
döchtt ſpannenden Handlung beſitzt. 


hauſewege wurde er im Walde von einem, wie verlautet, etwa 
20 Jahre alten Kerl, welcher zu gleicher Zeit mit Kluger im 
Wirthshaus zu . geweſen und geſehen haben foll, daß 


K. bei Gelde war, überfallen, ermordet und ſeiner Baarſchaft, die 
egen 60 M. betrug, beraubt. Schon Sonnabends in ſpäter Abend⸗ 
tunde war die Frau des Ermordeten in Aengſten, wo ihr Mann 
bliebe. Da er auch Sonntag nicht nach Hauſe kam, begab man 
ſich auf die Suche und fand auf dem Wege die Handſchuhe des 
Ermordeten und im Straßengraben die Leiche, die gräßlich zuge⸗ 
richtet iſt. Beide Arme waren blau angelaufen, ein Auge aus⸗ 
geſtochen und im Schädelknochen ein tiefes Loch. 

* Beuthen O. S., 23. Januar. (Eine 4 Kubikmeter 
lange unterirdiſche Verbindung.) Am 21. d. Mts. er⸗ 
folgte zwiſchen den Stollen der Hohenzollerngrube, und denen der 
Paulusgrube bei Morgenxoth ein Durchſchlag, ſo daß eine unter⸗ 
irdiſche Verbindung zwiſchen beiden Anlagen hergeſtellt iſt. Die 
Entfernung in der Luftlinie beträgt 4 Kilometer, unterirdiſch da⸗ 
gegen mehr. Dieſes Ereigniß wurde durch einen ſolennen Trunk 
der beiderſeitigen Beamten gefeiert. 


Vermiſchtes. 

Der Winter im Kuriſchen Haff. Ueber die endloſen 
Schwierigkeiten und Leiden, welchen ſowohl die Fiſcher des 
Kuriſchen als auch des Friſchen Haffs in dem gegenwärtigen 
ſtrengen Winter bei der Ausübung ihres Gewerbes ausgeſetzt ſind, 
führen dieſelben die bitterſten Klagen. Weniger als 30 Gra 
Kälte hat das Thermometer auf den freien, ſchutzloſen Haffen in 
den letzten Wochen am Tage faſt nie gezeigt, es ſank ſogar bis 
auf 32 und 33 und in der Nacht bis auf 35 Grad. Die Pferde 
zitterten vor Froſt und die Mannſchaft nicht minder, denn weder 
Decken noch Pelzwerk vermochten genügenden Schutz zu gg 
Das mitgenommene Eſſen glich in wenigen Augenblicken einem 
Eisklumpen, und wollten die Leute daſſelbe genießen, jo mußten 
ſie es erſt über einem Feuer zur Erwärmung bringen, dann hatte 
es aber jeden Geſchmack verloren. Selbſt die Pferde verweigerten 
das Futter, ſie ſtanden zitternd ſtill da mit herabhängenden Köpfen, 
oder zogen mit müdem Schritt die Netze. Die Wuhnen auf den 
Fiſchereiſtellen mußten fortwährend aufgeeiſt werden, da ſie ent⸗ 
weder zufroren oder ſich mit Untereis füllten. Die Netze froren 
den Fischern unter den Händen, ſie brachen vollſtändig, ſo daß die 
Fiſche nicht aus dem Waſſer, ſondern aus Eismaſſen gehoben 
werden mußten. Oefter kam es vor, daß die Netze an dem Unter⸗ 
eis feſthakten; dann mußten ſie mit Gewalt losgeriſſen werden, 
wodurch ſie arg beſchädigt wurden. Da die Fiſcher nur mit 
bloßen Händen arbeiten können, ſo kamen dieſe, da ſie immer 
wieder von den ſcharfen und ſpitzen Eisſtücken zerriſſen wurden, 
gar nicht mehr zur Heilung, und noch heute zeigen dieſelben zahl⸗ 
reiche offene Wunden. Alle ſechs Stunden wechſelt die Mann⸗ 
ſchaft ab, dann war fie aber auch dem Umfinfen nahe. Und wie 
kärglich war in den meiſten Fällen der Lohn für dieſe ausge⸗ 
ſtandenen Leiden! Sehr oft brachten einzelne Züge nur 10—12 
M. ein, und wenn man bedenkt, daß ein Zug mindeſtens zwei 
Stunden und mehr in Anſpruch nimmt, der Verdienſt ſich minde⸗ 


ſtens auf zehn Perſonen vertheilt, abgeſehen von der aufzubringen⸗ 


wie die Fiſcher noch Luft 


Marggrabowa, ritten von dort um 2 Uhr weiter und 
kamen um 5/¼ Uhr in Goldap an. Bis hierher waren die Chauſſee⸗ 
verhältniſſe leidlich. Die Kälte ſtieg auf 19 Gr. R. m 8 Uhr 
Abends ritten die Offiziere aus Goldap ab und ſetzten den Marſch 
nach Gumbinnen fort. Die Chauſſee war vollſtändig verweht. 
Der Schnee lag ca. zwei Fuß hoch, nur waren in der Mitte zwei 
Geleiſe eingefahren, hierzu kam noch ein ſtarker Nordwind, ſodaß 
die Pferde nur mit Mühe vorwärts kamen. Um 12 ¼ Uhr Nachts 
kamen die Reiter in Gumbinnen an. Der Weg von 105 Kilo⸗ 
meter wurde alſo, die Raſten abgerechnet, in 10¼ Stunden zurück⸗ 
gelegt. Am 18. d. M., um 2¾ Uhr Nachmittags, ritten die Herren 
wieder aus Gumbinnen ab, erreichten Goldap um 6¾ Uhr und 
übernachteten daſelbſt. Am 19. Januar um 10 Uhr Morgens 
ſetzten ſie ihren Ritt fort und kamen in Marggrabowa um 1½ Uhr 
Mittags an. Von dort ritten fie dann um 3%, Uhr weiter und 
kamen in Lock wieder um 6¼ Uhr Abends an. Die Herren haben 
den ganzen Weg entweder trabend oder Schritt führend zurück⸗ 
— 4 Reiter und Pferde kamen vollſtändig geſund hier an. Die 

älte war am 18. auf 7 Gr. zurückgegangen, jedoch am 19. wieder 
auf 16 Gr. R. geſtiegen. 

+ Schriftiteller und Diplomat. Der neue ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hofe, Don Juan Valera Alcala Galiano, gehört, 
wie der „Peſter Lloyd“ feſtſtellt, zu den literariſchen Koryphäen 
ſeines Landes und iſt der beſte Novelliſt den Spanien gegenwärtig 
beſitzt. Seine Romane: „Dona Luz“, „Pepita Iimenez“, „El com- 
mendator Mendoza“ u. v. a. ſind muſtergiltig und noch von keinem 
ſpaniſchen Schriftſteller erreicht worden. Dem deutſchen Leſe⸗ 
dublikum iſt nur ein Werk Valeras: „Die Illuſionen des Doktors 
Fauſtino“ (Verlag Engelhorn, SED: einer der ſchwächeren 

omane bekannt. Die Blüthezeit Valeras als Novelliſt iſt wohl 
ſchon vorüber, da er ſeit vielen Jahren nichts mehr geſchrieben hat. 
Hingegen hat er ſich in den letzten Jahren ein großes Verdienſt 
dadurch erworben, daß er die Literatur des ſpaniſchen Südamerika, 
5 — Land er aus eigener Anſchauung gründlich kennt, aus der 
5 c et sog und fie feinen eigenen Landsleuten zur Kenntniß 
lig Kolon auf dieſe Weiſe das geiſtige Band zwiſchen den ehema⸗ 
Eſavs n und dem Mutterlande feſter zu knüpfen. Seine 
Eſſays, alte mit feiner humoriſtiſcher 1 ſeine in Brief⸗ 
form ge a 3 über ſüdamerikaniſches Geiſtesleben, 
die dem ö mparzial“ zur Ziede und Ehre gereichten, haben ſeinen 
Namen a pobulär gemacht. Seitdem er vor mehr als fünf 
Jahren 15 5 oſten als Geſandter in Brüſſel verlaſſen, lebte er 
in Mad oe b eichliehlich der literariihen Thätigkeit widmend. 
Die Politt 1 11 trotz ſeines Berufes als Diplomat doch Agent: 
100 8 er trug ſich mit der Abſicht, die diplomatiſche Lauf⸗ 

Einen ſehr werthvollen Beitrag zur Entſcheidung der 
Choleraſtreitfrage zwiſchen Pettenkofer und 80 liefert ein 
Vortrag des Pöpſikus Dr. J. J. Reincke in Hamburg, der in der 
neueſten Nummer der „Deutſchen medic. Wo enſchriſt“ veröffent⸗ 
licht iſt. Dr. Reinke, der erſt ſeit dem 8. Sept. v. J. ſein Amt 
bekleidet, hat das reiche ſtatiſtiſche Materſal der Hamburger Epi⸗ 
demie jetzt theilweise jo geſichtet, daß die viel umſtrittenen Fragen 
nach Entſtehungsort und Verbreitungsarxt der Seuche jetzt zweifel⸗ 
los feſtſtehen. Wie er jagt, haben bie 
forſchungen die Pettenkoferſchen Vermuthungen nicht beſtätigt, viel⸗ 
mehr gerade Kochs Trinkwaſſertheorien eine neue Stütze gegeben. 
Nach Dr. Reinckes Ermittelungen iſt die erſte Erkrankung in der 
Nacht vom 14. zum 15. Auguſt bei einem Arbeiter vorgekommen, 
der auf dem kleinen Grasbrook beſchäftigt war. In dieſer Gegend 
des Hafens entitanden auch noch die nächſten Erkrankungen, aber 
ſchon drei Tage ſpäter waren fie in einzelnen Fällen über die ganze 


Bi: 


Ergebniſſe der exakten Nach⸗ k 


Stadt verichleppt. Die . Ausbreitung der Krank⸗ 
heit von dem kleinen urſprünglichen Herde läßt ſich gar nicht anders 
erklären, als durch die Verbreitung durch die Waſſerleitung. Den 
ſicheren Beweis für die Richtigkeit dieſer Annahme bietet die Be⸗ 
ſchränkung der Epidemie auf das Geblet der Hamburger Waſſer⸗ 
verſorgung. Jetzt hat nun endlich jede einzelne Erkrankung auf 
der Grenze von Hamburg und Altona verzeichnet werden können 
und da hat ſich mit verblüffender Uebereinſtimmung bei all dieſen 
Erkrankungen das Hamburger Leizungswaſſer als ſchuldig erwiejen. 
Da liegt z. B. am ſog. Schulterblatt an der Altonaer Grenze ein 
Hamburg zugehöriger 1 0 mit 345 Einwohnern, der aber nur von 
Altona aus zugängig iſt und der aus dieſem Grunde als Unikum 
in Hamburg mit Altonaer Filterwaſſer verſorgt iſt. Dieſer edle 
burger Platz“ iſt vollkommen ſeuchenfrei geblieben. Ferner iſt die 
ausſchließlich mit Brunnenwaſſer derſorgte Kaſerne, in der zur Zeit 
der Epidemie 540 Mann lagen, völlig freigeblieben, während im 
3. Bataillon des 85. Regiments, das in Bürgerquartieren lag, in 
wenigen Tagen 17 Erkrankungen vorkamen. In all den Anſtalten, 
Stiften u. dergl., die nur Brunnenwaſſer benutzt haben, iſt kein 
einziger Erkrankungsfall vorgekommen, ſehr viele haben ſich dagegen 
in ähnlichen abgeſchloſſenen Anſtalten zugetragen, die mit unge⸗ 
kochtem Leitungswaſſer verſorgt wurden. Die Geſammtheit all 
dieſer Beobachtung läßt kaum noch einen Zweifel an dem Verbrei⸗ 
tungsweg der Epidemie als möglich beſtehen. 


Handel und Verkehr. 


* Ungariſche ſteuerfreie 4 prozentige Staats⸗Renten⸗ 
Anleihe vom Jahre 1892. Die neue 4 prozentige Anleihe wird 
bekanntlich zum Kurs von 92½ ausgegeben, die zu konvertirenden 
Papiere nimmt die ungariſche Regierung faſt durchweg mit 100 Fl. 
für je 100 Fl. Nominalkapital in Zahlung (nur bei den Budaveſt⸗ 
Fünfkirchener Eiſenbahn⸗Aktien werden 100 Fl. Nominal gleich 
100,25 Fl. gerechnet), wogegen die in Rechnung geſtellten Zinſen 
differtren. Der Vortheil der Konvertirung liegt in dem Annahme⸗ 
Kurs für die alten und in dem Ausgabe⸗Kurs für die neuen Pa⸗ 
plere und nach Lage der Dinge wird Niemand verſäumen, feine 
Stücke zur Konvertirung einzureichen. Die neue Anleihe tft völlig 
ſteuerfrei (Schuldverſchreibungen ſowohl wie Zins⸗Kupons jagt in 
dieſer Beziehung der Proſpekt), die Zinſen ſind außer in Wien 
und Budapeſt auch in Berlin, Frankfurt und Amſterdam 
zahlbar und zwar in Berlin und Frankfurt in Mark 
D. R.⸗W. zum temwelligen Wechſel⸗Cours, 4 welchem der Rem⸗ 
bours erfolgt. Neben der Aprozentigen Kronen⸗Anleihe kommt 
ſele Stan eine ungariſche 4prozentige in Gold verzinsliche ſteuer⸗ 
reie Staats⸗Renten⸗Anlelhe im Nominalbetrage von 18 Millionen 
Gulden Gold zur Ausgabe, die den Beſitzern der 5 prozentigen 
Gold⸗Anleihe der ungariſchen Nordoſtbahn von 1875, der 6 prozent. 
Betriebs⸗Gold⸗Anleihe der ungariſchen Nordoſtbahn von 1878 und 
der 5prozent. Verein. Prioritäts⸗Anleihe ungariſcher Eiſenbahnen 
von 1876 zum Umtauſch und Bezug angeboten wird; der Cours 
iſt hierbei auf 96,20 feſtgeſetzt. Auch für dieſen Umtauſch iſt die 
Friſt bis zum 7. Februar einſchl. feſtgeſetzt. (Berl. Börſ.⸗Ztg.) 


*Steinſalz Bergwerk Inowrazlaw. Wie gemeldet wird! 
hat dieſes ſeit Jahren für die Aktionäre ertraglos gebliebene Wert 
pro 1892 einen Ueberſchuß von 103 000 M. erzielt. Wie uns aus 
den Kreiſen der Verwaltung mitgetheilt wird, dürfte für 1892 eine 
Dividende von 1 Prozent vertheilt werden. 

n Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt. Nachdem in den 
letzten Wochen im hieſigen Kohlengeſchäft eine recht ſtarke Nach⸗ 
ſrage, beſonders nach den groben Sorten eingetreten iſt, hatte es 
den Anſchein, als würde ſich noch ein recht gutes Wintergeſchäft 
entwickeln. Dieſe Hoffnung hat ſich jedoch nicht beſtätigt, denn wenn 
auch die Beſtellungen bei Eintritt der ſtrengen Kälte auf Haus⸗ 
brandkohlen recht zahlreich eingingen, ſo lag es theils an den Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen, theils an den Schneemaſſen und Verwehungen 
auf den Gruben ſelbſt, daß die Verladungen nicht ſo prompt er⸗ 
ledigt werden konnten, als es für ein flottes Geſchäft dienlich ge⸗ 
weſen wäre. Die Streckenverwehungen und Ueberfüllungen der 
oberſchleſiſchen Rangirbahnhöfe haben das Ihrige dazu beigetragen, 
daß es mitunter mehrerer Tage bedurfte, bevor die beſtellten und 
verladenen Kohlen an die Beſteller gelangten. Wiewohl die Nach⸗ 
frage nach Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohlen recht bedeutend war, ſo 
ſind die Beſtände auf manchen Gruben dennoch nicht pöllig geräumt 
worden; hauptſächlich ſieht man noch größere Halden von den 
kleinen Sortimenten auf den Gruben lagern, da die Händler für 
dieſelben nur wenig Abſatz haben und die hieſigen Hüttenwerke des 
eingeſchränkten Betriebes wegen bet weitem weniger Betriebskohlen 
verbrauchen, als früher. Da die Bezüge an Betriebskohlen ſeitens 
der Eiſenbahn⸗Verwaltungen geringer ſind und die der Zucker⸗ 
fabriken, Brennereien theilweiſe ganz aufgehört, theilweiſe ſehr nach⸗ 
gelaſſen haben, ſo ſind die gegenwärtigen Hauptabnehmer die 
Händler, die ihre Beſtände abgeſetzt haben und danach trachten, 
ihre Läger ſchleunigſt zu füllen, um der gegenwärtigen ſtarken 
Nachfrage zu genügen. An ein dauerndes gutes Geſchäft wird 
ſeitens der 9 nicht geglaubt, da der Kohlenverbrauch mit dem 
Schwinden der Kälte bedeutend nachlaſſen wird und der allgemeine 
Konſum an Kohlen unter den gegenwärtigen Verbältniſſen ein 
weſentlich geringerer iſt. 

In der Cokesfabrikation hat ſich nichts geändert; der Abſatz iſt 
ſchwach und nur auf das oberſchleſiſche eee e 

esl. tg. 


r 
* Wien, 24. Jan. Nach dem veröffentlichten Proſpekt zur 
Konverſion der 5prozentigen öſterreichiſchen Notenrente, der 5pro= 
zentigen Vorarlberger und 4¼ prozentigen Obligationen der Kron⸗ 
prinz⸗Rudolf⸗Bahn wird der Kurs der neu zu emittirenden 4pros 
zentigen Renten⸗ Obligationen 93½, der neuen Aprozentigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Staatsſchuld⸗Verſchreibungen mit 96 Kronen für 100, zu⸗ 
züglich der entfallenden e berechnet. , 

* Wien, 23. Jan. Die öfterreichtiche Kreditanſtalt veröffent⸗ 
licht den Proſpekt der ungariſchen Konverſion, dem zufolge die 
neuen fteuerfreien 4prozentigen Staatsrenten⸗Schuldverſchreibungen 
in Kronen zum Kurſe von 92 ½ Prozent und dazu zwei Kronen 
als Aprozentige Zinſen vom 1. Dezember 1892 bis zum 1. Mai 
1893, ferner Aprozenttge Staatsrenten-Schuldverſchreibungen in 
Goldgulden zum Kurſe von 96,2 Prozent. Berliner Uſance gleich 
192,4 M. und dazu 4 M. Zinſen den Beſitzern der zur Konverti⸗ 
rung gelangenden Renten⸗Anleihen, Aktien und Obligationen zum 
Umtauſche angeboten werden. Der Umtauſch erfolgt von morgen 
ab bis zum 7. Februar d. 4 
des Finanzminiſteriums unterliegt der Umtauſch ſowohl Öfterreicht- 
ſcher als auch ungariſcher Konverſionstitres nicht der Effekten⸗ 
umſatzſteuer. 

Wien, 23. Jan. Die öſterreichiſche Bodenkreditanſtalt hat den 
hieſigen Zeitungen zur Veröffentlichung in deren morgen früh er⸗ 
ſcheinenden Nummern ein Communiqus zugeſtellt, in welchem fie 
die in den Interpellationen des Abgeordneten Viſontei im unga⸗ 
riſchen Reichsrathe und des Abgeordneten Dr. Ritter v. Kraus 
im öſterreichiſchen Reichsrathe enthaltenen Inſinuationen für voll⸗ 
ommen unwahr erklärt und mittheilt, daß ſie das geſammte in 
in ihren . befindliche Material über die betreffende Ange⸗ 
legenheit den zuſtändigen Regierungsorganen vorlegen werde. 

** Rom, 23. Jan. Den Abendblättern gr ge hat das ſeit 
mehr als fünfzig Jahren hier beſtehende Bankbaus Guerrine & Co. 
Be feine Zahlungen eingeſtellt. Anſcheinend würden die In⸗ 

aber von Depofiten keine Verluſte erleiden, da die Aktiva unge⸗ 
fähr 6 Millionen, die Paſſiva nur 4 Millionen betrügen. 


einſchließlich. Zufolge Verfügung | Ruf 


Berlin, 24. Jan. 
clcht ber ſtädtlſchen 

der Zentral⸗ Markthalle.] 

eute ſtarke 


gan ungenügend, ga und feine 


allen Fache w Beſonders boch ſind lebende Hechte und 
ezahlt worden. Butter und Käſe unverändert. 


unverändert. 
leiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 47—53, IIIa 40 46 IV. 34 
bis 38, Kalbfleiſch Ia 50—65 M., IIa 30—48, Hammelfleiich Ia 
44—50, II. 36—42, Schweinefleiſch 50-58 M., Bakonter 45—46 ., 
Kaff er M., Serbiſches — M. p. 50 Kilo. 
; . 


5 „Barſch * 
do. mittelgr. 66—73 M., do, kleine 5355 M., Schlete 75 
80 M., Bleie 40—45 M., Aland —.— M., bunte Fiſche (Plötze) 
43 M., Aale, große, 120 M., do. mittelgroße 70 D. do. kleine 
—.— M., Raape 40 M., Karouſchen — M., Rod dow — M., 
Quappen 25—31 M., Wels — M. 

Butter. Ia. per 50 Kilo 98—103 M., IIa. do. 90—95 M, 
geringere Hofbutter 85—88 M., Landdutter 75-85 M., Galiz. 
— M., Margarine — M. 

Eier. at e Landeier ohne Rabatt 4,50 M. Prima 
Riſteneier mit 8 Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabat! — M. 

Breslau, 25. Jan., 9⅛ Uhr Vorm. [Privatber icht] 
Landzufuhr und nr aus zweiter Hand war reichlich, die 
Stimmung ruhig] und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,40 bis 
15,10 bis 15,50 Mark, gelber 13,80 bis 14,60 bis 15,40 Mark, 
— Roggen rußig bezahlt wurde per 100 Klogramm netto 
12,40 bis 13,40 bis 13,50 M. — Gerſte feſt, p. 100 Klg. 
11,80—12,50 bis 13 60—15,00 Mark. — Hafer feſter, 
100 Kilogramm 12,10 —12,70—13,20 Mark. — Mals ohne 
Umſatz, per 100 Kilogramm 11.80 —12,00 bis 12,20 Mark. — 
Erbſen feſter, Kocherbſen per 100 Kilogramm 15,00 —15 
bis 16,00 M., iktoria⸗ ruhig, 16,00 —17,00 
Futtererbſen 12,25 bis 12,50 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, p. 100 Kilogr. 13,50— 14.00 M. — Lupinen 
feit, per 10 Kilogr. gelbe 9,00--10,00—11,00 M., blaue 8,00 —9,00 
bis 9,50 Mk. Wicker ſchwach gefragt, per 100 Kar. 12,00 —13,00 
Mark. — Oelſaaten ruhlg. — Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 20,00 bis] 22,00 bis 23,00 M. — inter⸗ 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,30—21,10—22,00 Mk. — Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,410 M. — anf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen feſt, per 100 Kllogramm, 

115 mde 13,00 bis 13,50 M. — 
Mark. — VPalmkernkuchen feſt, per 100 Ril 


M. — K 

bis 63 bis 67 bis 70 

40 bis 50 bis 60-70-81 M., 5 
cher Kleeſamen ruhig, 


838 per 50 Kilogr. 17—20—24—27 
Roggenmehl 00 21,50 —22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 8,60—9,00 M. — 
Wetzenkleie knapp, per 100 Kilo 8,00—8,40 M. — Kartoffeln 
unveränd., Speiſekartoffeln pro Rtr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 
1.10 bis 1,30 Mark. 

** Hamburg, 23. Jan. [Kartoffelfabrikate.] Tend 
befeſtigt. Preiſe nominell. Kartoffelſtärke. Primawaare promp 
19¼ —19¼ Mk., Lieferung 19¼—19¾ Mk. — Kartoffelmehl. 
Primawaare 18 —19¼ M., Lieferung 18¼ —19 M., Superior⸗ 
ſtärke 19¼—20 Mk., Suberiormehl 20-21 ME, Dertrin 
weiß und gelb prompt 27—28 M. — Capillar-Syrup 44 Be 


M. er Mehl fe „pr. 


rompt 23—24½ M. Traubenzucker prima weiß geraſpelt 24 
em u & 


* Leipzig, 24. Jan. Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Handel. La Plata. . B. p. Jan. 367% . p. Febr. 
8,67%, M., p. März 370 M., p. 3,70 M., p. Mat 3,72%, 
M., p. Juni 3,75 M., p. Juli 3,77% M., p. fingen 3,77½ M., per 
September 3,77, M., per Oktober 380 M., per N 

3,80 M., per Dezember 3,80 Mark. Umſatz 10 000 Kilogr. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 25. Januar. Schluſt⸗Kurſe. 9 9 6% 28 
Weizen pr. April⸗ę⸗ʒKai . 157 — 17 — 
do. uni⸗Juli . 159 75 160 — 
Roggen pr. Januar 136 75 136 50 
do. April⸗ Mai 138 50 188 50 
Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen) t. v. 24 
d ee 50 82 50 
do. 70er Jan.⸗Febr. 31 8) 52 20 
do. 70er April⸗ę Mal. 32 80 £3 20 
do. 70er Deat-Runt. . 33 20 33 50 
ds. 70er Juni⸗Jult ; 83 70 34 10 
do. 70er Aug.⸗ Sept. 34 70 35 10 
do. Ber foto 2% 52 10 52 10 


Ane Reichs⸗Ank. 86 60 


Konſolid. 450 Anl. 107 400107 50 do. Liquid. Biber. 64 10 64 10 
do. 31% „ 110 80 100 804 Ungar. 4%, Goldr. 96 40 96 
Gol. 3% Bands it. 102 10 102 11] do. 5. Wapierr. 85 30] 85 


Po. 31% do. 97 30 97 20) Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 173 901173 
50 Rentenbrieſe 102 801102 80] Lombarden 5 43 5043 
of. Prov.⸗Oblig. 96 95 90 Disk.-Kommandit S 184 90185 
Oeſterr. Banknoten 168 751168 6 
do. Silberrente 82 90 80 5 e = Ye 

e 


Ruſſ. Banknoten 208 40/207 

R. 44è Bodk. Pfböbr. 99 70] 99 80 

Oſtpr. Südb. G. S.A. 72 30] 72 50, Schwarzkoy 234 — 235 — 

e e 8 
artend. Mlaw.dto i 9 

Sriechtich4,Goldr. 45 60 46 —Inowrazl. Steinſalz 43 —| 42 75 


talienifche Rente 91 75 91 7 mo: 
! 79 75431. Mittelm.E.St.A. 99 90 99 90 
Deritaner A. 1890. 78 30 117 30117 80 


96 90 Schweizer Zentr. 
66 1 Bart Wiener 192 50/192 — 


ch. 
83 30 Berl. . — er: 401140 90 
— 700Deutſche Bauk⸗ 


| 
Nahbörfe: Kredit 172 70, Diskonto⸗Kommandit 
Ruſſiſche Noten 208 28. 185 90, 


per 


bis 18,09 M., 


Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 —23,00 Mark. 
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er in Daun auf 
tritt 


179, 


Amtliche Anzeigen. 


Königlich Amtsgericht, 


Koſten, den 10. Januar 1893. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung Jol das im Grundbuche 
von Sroclko Band I Blatt Nr. 40 
auf den Namen des Wirths 
Johann Jedroszkowiak und 
deſſen Ehefrau Josepha geb. 
Kaczor in Sroeko eingetragene, 
in der Gemeindeflur Sroeko, 
Kreis Koſten, belegene Grundſtück 


am 27. März 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — neues 
wc Zimmer Nr. 6, verſteigert 
werden 

Das Grundſtück ift mit 268,80 
ME, Reinertrag und einer Fläche 
von 23,53 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 95,00 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbu blatts und andere das 
Nach⸗ 
. ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 

ae neues Gericht, 
05 Nr. 9, 


erden 
Alle Realberechtigten werden 
n die nicht von ſelbſt 
den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 


eingeſehen 
805 


des Verſteigerungsvermerks nicht 


ee ing, insbeſondere der⸗ 
orderungen von Kapital, 
Annen, wiederkehrenden Hebun⸗ 

en oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei a des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
rens herbeizuführen, 8 

8 595 erfolgtem Zuſchlag das 
en An⸗ 
die Stelle des Grund⸗ 


Bas rhein über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 28. März 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, neues Gericht, 
Zimmer Nr. 10, verkündet 
werden. 


Zwangs verſteiger ung. 


Im Wege 575 Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll d im Grund⸗ 


buche von Danach Band IX 


Blatt Nr. 109 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Franz Otto 
Albert Wendler zu Zippnow 
eingetragene, De Zippnow be⸗ 
legene Grundſtück 


am 20. in 19), 
Vormittags 9". Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt n werden. 

rundſtück iſt mit 

499,29 Mark Reinertrag und einer 
Fuß von 96,2045 Hektar zur 
rundſteuer, mit 171 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer * 
au 


der Steuer⸗ 


Aus 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
5 ſowie e Kaufbe⸗ 
Sie können in der Ge⸗ 
richte reiberei hierſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. 487 
Alle Realberechtigten werden 
. die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
r Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Teige un svermerks nicht hexvor⸗ 
g, ins 8 derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Bitten, 
. Hebun: en oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungsterminvor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 


melden, und, falls der betreibende 


8 Fr * a * 1 * r 


8 A 
* * 25 b 7 


Mociinal-Tokayer | 


(unter perman. 
Controlle des 
Gerichts- 
Chemikers Dr. 
Bischoff in 


ee nl widerspricht dem Ge⸗ 
mae aubha 975 zu machen, widri⸗ 
ale dieſelben bei Feſtſtellung 

ch we Gebots nicht be⸗ 
rüchſlch werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 


Range zurücktreten. Berlin vom 
Diejenigen, welche das Eigen | Weinberge- 
ar des 9 f 5 besitzer 
pruchen, werden aufgefordert, Ern. Stei 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ - 66203 
termins die Einſtellung des Ver⸗Erdö-Benye 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ bei Ten 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Wg auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 


garantirt rein, 
als vorzüg- 


3 Ei theil über die Erth ei 
as Urtheil über die Erthei⸗ ) 6. 
„lung des Zuſchlags wird allen Krankheiten 
empfohlen, Schutzmarke. 
am 21. Mürz 189, verkauft zu Emgros-Preisen 
244. ottek, the potheke 
Vormittags 9 Uhr, Alt. Markt 37, H. Leschnitzer, 


an 8 verkündet werden. 
Jaſtrow, den 9. Jan. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 23 eingetra⸗ 
gene De Walter & de 
iſt gelöfch 1060 
0 rauſtadt, den 21. Jan. 1898. 

0 


ligliches Amtsgericht. 
Berichtigung. 


Die Aufnahme 0 öffentlichen 
Anzeigers des Regierungs⸗Amts⸗ 
blatts zu Poſen unter die zur 
Veröffentlichung der Bekannt- 
machungen aus dem Handels-, 
Muſter⸗ und Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter pro 1893 beſtimmten Blät⸗ 
ter iſt 2 erfolgt. 1061 

Grätz, den 19. Jan. 1898. 


Königliches Autsgericht. 


Die Lieferung von ungefähr 

128 Borſtwiſchen, 

467 Schrubbern ohne Stiel, 
1079 Haarbeſen ohne Stiel, 
4629 Piaſſavabeſen ohne Stiel, 
2848 Beien= bzw. Schrubberſtielen 
für die Garniſon⸗-Anſtalten im 
Bereich der Intendantur 5. Ar⸗ 
mee⸗ Korps für das Etatsjahr 
1893/94 ſoll vergeben werden. 

wa am Donnerſtag, 
den 9. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
im dies fettigen, Geſchaftslokal — 
Kanonenplatz 2 — woſelbſt die 
Bedingungen ausliegen, auch ge⸗ 

gen Einſendung von 60 Vin: 5 

gegeben werden. 


Garniſonverwaltung Baier, 


Sonnabend, den 28. Januar, 
Vorm. 10 Uhr, werde Ic in 
Wilda 109 

eine Telephon » Einrichtung, 
300 Mtr., Doppelleitung, 
zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlungsort bei Reſtau⸗ 
rateur Fierek. 

Jenke, Gerichtsvollzieher. 


& Verkäufe e Verpachtungen 5 


Holzverkauf. 


Für ei Forſten des Majo⸗ 
rats Oberfitfo find folgende 
Holzverkeufstermine anberaumt: 
Mittwoch, den 1. Februar u. 
Mittwo den S. ebr. d. 
3 ormittags 10 U 9 
n Oberſitzko im Gaſtlokale des 
Herrn von Zbonikowski. 
Zum Verkauf werden geſtellt: 
Kieferne Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Stubbenhölzer, ferner kieferne 
Stangen⸗ und Reiſighaufen. 
Grünberg bel Oberſitzko, 
1066 den 21. Januar 1893. 


Das Forſtamt. 


Brandenburgs Apotheke 
Aesculap, 


zum 


Filhelmsplatz 13 


Angenehmstes u. wirksa stes Mittel zur 


EAU DE GOLOGNE 
(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfũmerie- Geschäften. 


2 Gummi -Artikel. 
Pariſer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v. Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Pretsliſte 

gratis und diskret durch 
W. Mähler, Leipzig 7. 


G8 


% Hoffmann- 


05 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Mühlhäuſer Kleiderſtoffe. 


pe alttät Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i Th. 450 
Vertreter gen. ſeſtenchebalt geſucht 


Die Stärkefabrik Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


Bentſchen, kauft Kartoffeln 
direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
ä 
000 Er. Breunerei-Karloſſeln 
kauft und erbittet Offerten 
Rittergutsbeſitzer v. Diepow, 

Görigk bei Drebkau. (1070 


EEE 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut: 
ausſchläge, N undausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch 5 di geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, felbſt da, wo 
. Mittel . 10 d. Kör le 
gem irkt. Briefl. 
Lange, B — Garth 
Provinz Sachſen. 1397 


. Wunderlich’s 


Bye ‚Sue 
9 Dan 


eriinlche 50 15 


Seit 1863 renommixt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
ſammtaxtigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Ausſchlä⸗ 
gen. Jucken bei: 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13, 
Droguiſt J. Barcikow- 
ski, Neueitraße. 


Dam. bess. St. mög. s vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Le Tee er Wilhelmst. 122a. IL Spr. v. 2—6. 

e, lebend verſendet ge⸗ Damen find. Au still Niederk. 
gen Nachnahme Mindach⸗Cöslin. we. ur seh. ln, Neumarkt 7. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


n 


Prospekte werden unentgeltlich ausgegeben. 
Leipzig, Januar 1893. eg 


Köniejche Konserven n de] kak m) li, 


Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch. den 5. April, Vormittags-9 Uhr, statt. 


1 


Das Direktorium des Königlichen Konservatoriums der Musik. 
Dr. Otto Günther. 


Burk's Arznei-Weine. 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flase 05 n eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 
8 (Pepsin- Essenz.) Ver- 
Burks Pe eISin- -Wei 11. dauungs- Flüssigkeit. 
e ei schwachem oder verdorbenem 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 


Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen ete, In 
Flaschen à M 1.—, M. 2 — und M. 4.50. 


Burks China: 8 


Prämtiert: 
Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, 
Leipzig 1892, 


Ohne Eisen, si Eisen, süss, selbst von gend 
Kindern gern genommen In 
Flasch. AM. -, M2 u M 


Burk’sEist sEisen-China-Wein China-Wein | 


wohlschmeckend u leicht ver- 
daulich. In Flaschen AM 1.—, (Chinin ete.) mit und 
M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und 
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung 


ervenstärkende un 
Blut bildende diätetische 
parate von hobem, stets 
DR hem und garantiertem 
Gehalt an den wirksamsten 
Bestandtheilen der China- 


Analysiert imChem, rinde 
Laboratot der Kgl 
württ Centralstelle 
J. Gewerbe u.Handel 
in Stuttgart — Von 
viel, Aerzt, empfohl 


Das billigste Loos der Welt. |: 


| Capitalanlage mit hoher Ge- 1 
winnchance sind Ottomanische Fr. 


,  „Treflier 400 Loose, wovon jedes Loos ge- 
in jedem Jahre: Winnt, keine Niete. Binnen Jah- 
|testrist, fallen die nebenstehenden Ge- 
3 mal Fr. 600 000 | winne in 6 Ziehungen auf diese Loose, 
3 mal - 300 000 | die deutsch gestempelt und überall 
3 mal - 60000 gesetzlich erlaubt sind. 9 
3 mal 25 000 |Wächste Ziehung am 1. Febr. 
6 mal 20 000 ſch verkaufe diese Loose als Eigen- 
6 mal 10 000 


1— 


105 


Zu ha — in den Apotheken. 


thum gegen vorherige Zahlung oder 
18 X 600, 9 81289 Nachnahme per Stück à Mk. 100.— 


5 ſtraße Nr. 


5 | Mieihs- Gesuche, . 


Waſſexſtr. 2 freundl. Wohn 

3 St., Küche 2 Et. p. April d. 155 
zu vermiethen. 

In der Nähe der Tratn⸗, > 
faren-, Sechſer⸗ u Siebenund⸗ 
vierziger⸗Kaſernen, Kaiſer en. 
drichſtr. 43 tit eine 
herrſchaftl. Wohnung 
von 9 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß und Stall zu 4 Pferden 
nebſt Heuboden ꝛc. im Ganzen 
oder getheilt umzugshalber ſofort 
zu vermieth. Näheres daſelbft 
oder Wilhelmsplatz 18 im 
Sattlergeſchäft. 

Wienerſtr. 5 Wohnung von 
5 Zimm., Balkon, II. Etg., neu 
renop, von Jof zu vermleihen 

Friedrichſtr. 2 II. möbl. Zimm. 
für 1 auch 2 Herren ſehr bill. 3. v. 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., zum 1. Febr. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 

Möbl. Zimmer St. Martin⸗ 
22, II. vom 1. Febr. 
zu verm. Anfragen 1 Treppe. 

2 Stuben und e 
per 1. April au ne verm. 087 
Walliſchei 2 
Bier: Kellereien für Lager 


36 x 3000, 36 x 1250, Her gegen 20 Mopatszahlungen à I geſucht. Bier Kellereien am 
„168 x x 10 0, "| Mk. 6.— mit sofortig. vollem Anrecht F 9 Off E. G. 
3450 % 440. auf jeden Gewinn Bei Bestellungen Exb. d. tg. 1 63 


Jedes Loos wird 
mit wenigstens 


% 3 Proz. Rabatt. 14 

Fr. 400,— gezo- * 1 
gen und in Gold Prospecte versende kostenfrei. Listen n. 
à 58% (Mk. 230.—) | jeder Ziehung 730 * 


prompt bezahlt. 


0890600920990990900099094 099029 


SICHT uno RHEUMATISMUS 3 


2 
2 


2 
2 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Osstan HENRY, 


dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 
zœsischen Regierung und die Signatur 


Paris, F. ragen 28, rue St-Claude, 
nd ın allen besseren Apotheke: 


2 
„ D 077» 0MeAr) >» Paar HAHN“ 90 


83 BRD? 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 


ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in Fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos 5 Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 
verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


—— 


12¼ Bogen. 


8°, 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 
Hofhuchoͤruckerei W. Decker & Co. (A. Kölle. 


Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


geheilt durch Apotheker Ludwig Sell’s 


Antiarthrinpillen und Fluid 


aus Kastanien gewonnene vollständig neue Heilmittel. 


absolut unschädlich. 
tretenden äusserst schmerzhaften 
vollständig, indem dadurch die Krankheitsursache, die im 


eregelt wird. 


Pillen Mk. 4.— Für das Fluid 
Erhältlich nur in Apotheken. 


e Verdauung g 
für 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voi 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht 


suchen LÜQUBUFE 0 Fllen LG lle a 


Rasch u. Sicher wira Gicht u. Podagra 


Deren Anw endung 
ist von keinerlei Nachtheilen begleitet. Trotz ihrer Wirksamkeit sind sie 
Regelmässiger Gebrauch beseitigt die periodisch auf- 
otzündungen und Gelenkanschwellungen 
Körper an- 
Harnsäure und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und 

Vielseitig erprobt und mehrmals preisgekrönt. 


Mk. — hinreichend 


„Voigts Lederfett ist das Beste 


von wenigstens 3 Loosen gewähre ich # 


„ S. „Rosemsteln, ansgeſchäft. & 
- Frankfurt a. Main 15. 


N 


Ein gewandter, der bene 
Sprache mächtiger 067 


Bureaugehilfe 
für den Kreisausſchuß, ferner ein 
mit der ſelbſtändigen Bearbeſtung 
der Militär⸗ und Feuerſozietäts⸗ 
ſachen Erpe vertrauter 


Expedient 


für das Landrathsamt werden zum 


baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen mit Lebenslauf und 
Fr dan garen, ſowie Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter fer⸗ 
nerer Angabe des bisher bezoge⸗ 
nen Gehalts zu richten an das 


Landrathsant zu Schtoda. 
Vertreter⸗Geſuch. 


Eine allererſte, größte Mann⸗ 
heimer Cigarrenfabrit, welche in 
den Preislagen von 28-50 Mk. 
Hervorragendes fabrtzirt, ſucht 
für den hieſigen Platz u. eventl. 
Provinz Poſen einen tüchtigen 


Agenten, 
der bei der Prima ⸗Kundſchaft 
Geſchäfte zu machen verſteht. 
Ausführliche Offerten mit An⸗ 
gabe ſonſtiger Vertretungen und 
Referenzen unter 0 an d. 
Exped. d. Ztg. erbeten. 1019 


NER” Directrice 


für eine feine Damenſchneiderel, 
aber nur jolche, die mit dem Fache 
vollſtändig vertraut iſt und die 
Leitung ſelbſtändig übernehmen 
kann, wird per 15. Febr. oder 1. 
März geſucht. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Angabe der 
bisherigen Thätigkeit unk. 8. = 
voſtlag. Poſen. 


Einige 


Schriftsetzer 


(N. -V.) 
geſucht. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


